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Informationsmitteilung 
über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Am 20. September 1989 wurde die Erörte­

rung des Entwurfs der Plattform der KPdSU 
und des Berichts des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow „Über die 
Nationalitätenpolitik der Partei unter den ge­
genwärtigen Bedingungen“ auf dem Plenum 
des ZK fortgesetzt.

In den Debatten sprachen: I. A. Karimow 
— Erster Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Usbekistans, G. I. Usmanow — 
Erster Sekretär des Tatarischen Gebietskomi­
tees der KPdSU, J. J. Vagris - Erster Se-i 
kretär des ZK der Kommunistischen Partei 
Lettlands, A. I. Wolski — Vorsitzender des 
Komitees der Sonderverwaltung des Autono­
men Gebiets Nagorny Karabach, M. F. Ne- 
naschew — Vorsitzender des Staatlichen Ko­
mitees der UdSSR für Rundfunk und Fern­
sehen, N. W. Gellert — Mechanisatorin aus 
dem Amangeldy-Sowchos der Kasachischen 
SSR, A. A. Wlassenko — Erster Sekretär des 
Gebietskomitees Smolensk der KPdSU, M. J. 
Jussupow — Erster Sekretär des Dagestani- 
schen Gebietskomitees der KPdSU, A.-R. Ch. 
Wesirow — Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Aserbaidshans, K. M. 
I* 'chkamow — Erster Sekretär des ZK der 
_ .nmunistischen Partei Tadshikistans, D. T. 
Jasow — Verteidigungsminister der UdSSR, 
J. A. Jelissejew — Erster Sekretär des Ka­
bardinisch-Balkarischen Gebietskomitees der 
KPdSU, B. L .Korsunski — Erster Sekretär 
des Gebietskomitees der KPdSU des Jüdi­
schen Autonomen Gebiets, Region Chaba­
rowsk, W. W. Bakatin — Innenminister der 
UdSSR, G. Tsch. Schirschin — Erster Sekre­
tär des Tuwinischen Gebietskomitees der 
KPdSU, W. M. Mischin — Sekretär des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften.

Von der auf dem Plenum gebildeten Re­
daktionskommission aus sprach das Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des ZK der 
KPdSU W. A. Medwedew.

Das Plenum billigte den unter Berücksich­
tigung der eingegangenen Vorschläge und 
Bemerkungen sowie der stattgehabten Dis­
kussion nachgearbeiteten Entwurf der Platt- 
f 1 der KPdSU „Die Nationalitätenpolitik 
unter gegenwärtigen Bedingungen“ (er wird 
demnächst publiziert) und faßte zu dieser 
Frage einen Beschluß, der in der Presse 
veröffentlicht wird.

Das Plenum nahm die Mitteilung des Ge­
neralstaatsanwalts der UdSSR A. J. Sucha- 
rew über die Ergebnisse der Prüfung der Er­
klärung des Mitgliedes des Politbüros und 
Sekretärs des ZK der KPdSU J. K. Liga- 
tschow entgegen, mit der er sich an das ZK 
der KPdSU und die Staatsanwaltschaft der 
UdSSR anläßlich seiner Anschuldigungen 
durch die Untersuchungsführer T. Ch. Gdljan 
und N. W. Iwanow wegen Bestechung ge­

Beschluß
des Plenums des Zentralkomitees der KPdSU vom 20. September 1989

Über die Nationalitätenpolitik der Partei 
unter den gegenwärtigen Bedingungen

Nach der Erörterung des Berichts des General­
sekretärs des ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow 
und der Prüfung des Entwurfes der Plattform der 
KPdSU „Ober die Nationalitätenpolitik der Par­
tei unter den gegenwärtigen Bedingungen” und 
unter Berücksichtigung der Ergebnisse Ihrer Dis 
kussjon In Partei und Volk beschließt das Plenum:

1. Die Plattform der KPdSU „Ober die Natio­
nalitätenpolitik der Partei unter den gegenwärti­
gen Bedingungen” wird angenommen und deren 
konsequente Realisierung als Aufgabe aller Partei­
organisationen und Jedes Kommunisten betrachtet.

Das Plenum vertritt die Auflassung, daß die 
Ideen und Thesen der Plattform, die In der Gesell­
schaft weitgehende Zustimmung gefunden haben, 

wandt hatte. Die von der Staatsanwaltschaft 
vorgenommene Untersuchung hat die voll­
ständige Unbegründetheit dieser Behauptun­
gen erwiesen.

Auf dem Plenum sprachen J. K. Liga- 
tschow und der Kandidat des ZK der KPdSU 
W. I. Smirnow. Das Plenum faßte zu dieser 
Frage einen Beschluß. (Die Ansprachen und 
der Beschluß werden demnächst in der Pres­
se veröffentlicht).

Das Plenum erörterte eine Organisations­
frage.

Das Plenum entband V. P. Nikonow und 
V. M. Tschebrikow ihrer Pflichten als Mit­
glieder des Politbüros und Sekretäre des ZK 
der KPdSU im Zusammenhang mit ihren 
Anträgen, sie in den Ruhestand zu versetzen.

Das Plenum entband W. W. Schtscherbizki 
seiner Pflichten als Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU im Zusammenhang mit 
seinem Antrag, ihn in den Ruhestand zu ver­
setzen.

Das Plenum entband J. F. Solowjow und 
N. W. Talysin ihrer Pflichten als Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU im Zu­
sammenhang mit ihrer Pensionierung.

Genosse M. S. Gorbatschow dankte den Ge­
nossen V. P. Nikonow, V. M. Tschebrikow, 
W. W. Schtscherbizki, J. F. Solowjow und 
N. W. Talysin für ihre langjährige aktive und 
ersprießliche Tätigkeit in den Parteiorganen.

Das Plenum wählte den Vositzenden des 
Komitees für Staatssicherheit der UdSSR 
W. A. Krjutschkow zum Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU.

Das Plenum überführte J. D. Masljukow 
aus dem Kandidatenstand in den des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der KPdSU.

Das Plenum wählte den Vorsitzenden des 
Unionssowjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR J. M. Primakow und den Vorsitzen­
den des Komitees für Parteikontrolle beim 
ZK der KPdSU B. K. Pugo zu Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU.

Das Plenum wählte den Ersten Sekretär des 
Gebietskomitees Orjol der KPdSU J. S. Stro­
jew, den Ersten Sekretär des Gebietskomi­
tees Lipezk der KPdSU J. A. Manajenkow 
und den Ersten Sekretär des Tatarischen Ge­
bietskomitees der KPdSU G. I. Usmanow zu 
Sekretären des ZK der KPdS.U.

Das Plenum überführte den Ersten Sekre­
tär des Krimer Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei der Ukraine A. N. Girenko 
aus dem Kandidatenstand in den des Mitglie­
des des ZK der KPdSU und wählte ihn zum 
Sekretär des ZK der KPdSU.

Abschließend sprach auf dem Plenum der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow.

Damit beendete das Plenum des ZK der 
KPdSU seine Arbeit.

den dringenden Bedürfnissen der Umgestaltung 
entsprechen und zur politischen Grundlage für eine 
Erneuerung der sowjetischen Föderation, für die 
Entwicklung aller nationalen Staatsgeblide und für 
die Lösung anderer nationaler Probleme Im Interes­
se aller Völker der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken werden können.

2. Das Plenum beauftragt das Politbüro des ZK 
der KPdSU, die Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepubliken, die Regions­
und Gebietskomitees der Partei, konkrete Pläne für 
die Arbeit der Parteiorganisationen an der 
Realisierung der Ideen auszuarbeiten, die In der 
Plattform der KPdSU „Ober die Nationalitätenpo­
litik der Partei unter den gegenwärtigen Bedingun­
gen” dargelegt sind.

Alma-Ata. Außerordentliche Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR. Im Sitzungssaal. Foto: KasTAG

Inf or ma t ionsmi tt eilung 
über die Sitzungen des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Am 21. September begann In Alma-Ata die 
außerordentliche 14. Tagung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR der 11. Le­
gislaturperiode ihre Arbeit.

An der Arbeit der Tagung beteiligen sich 
der Erste Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans N. A. Nasarbajew, 
die Mitglieder des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans W. G. Anu­
frijew. J. M. Assanbajew, J. F. Baschmakow, 
W. I. Dwuretschenskl, U. D. Dshanlbekow, 
U. Karamanow, W. A. Kusmenko, W. M. 
Miroschnik, M. R. Sagdijew, K. Ch. TJulebe- 
kow, der Kandidat des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans E. Ch. 
Gukassow, der verantwortliche Mitarbeiter 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR A. W. Iwantschenko und eine Gruppe 
von Volksdeputlerten der UdSSR.

Der Deputierte K. U. Medeubekpw, Vorsit­
zender des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, eröffnete die Tagung.

Den Bericht der Mandatskommission erstat­
tete Ihr Vorsitzender G. N. Korotenko.

Zum Bericht der Mandatskommission faßte 
der Oberste Sowjet einen Beschluß über die 
Anerkennung der Vollmachten der Deputier­
ten, die in einzelnen Wahlkreisen anstelle 
der ausgeschiedenen gewählt wurden.

Es wird die Tagesordnung der Tagung be­
stätigt:

1. Über das Sekretariat des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR.

2. Über Maßnahmen zur weiteren Verwirk­
lichung der politischen Reform in der Re­
publik.

3. Über das Gesetz der Kasachischen SSR 
bezüglich der Veränderungen und Ergänzun- 
6en der Verfassung (des Grundgesetzes) der 

kasachischen SSR.
4. Über das Gesetz der Kasachischen SSR 

bezüglich der Sprachen In der Kasachischen 
SSR.

5. Über das Gesetz der Kasachischen SSR 
bezüglich der Wahlen der Volksdeputierten 
der Kasachischen SSR.

6. Über das Gesetz der Kasachischen SSR 
bezüglich der Wahlen der Deputierten der 

örtlichen Sowjets der Volksdeputierten der 
Kasachischen SSR.

7. Über die Ansetzung der Wahlen der 
Volksdeputierten der Kasachischen SSR.

8. Über die Ansetzung der Wahlen der 
Deputierten der örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten der Kasachischen SSR.

9. Über die Bildung der Zentralen Wahl­
kommission für die Wahlen und die Abberu­
fung der Volksdeputierten der Kasachischen 
SSR

1Ö. Über die Bestätigung der Erlasse des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR.

Zur Frage der Kandidatur für den Posten 
des Sekretärs des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR sprach der 
Deputierte M. R. Sagdijew*;. Einstimmig wird 
der Beschluß des Obersten Sowjets über die 
Ernennung des Deputierten K. S. Shussupow 
zum Sekretär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR angenommen.

Der Oberste Sowjet geht zur Erörterung 
der zweiten Frage der Tagesordnung über. 
Der Deputierte M. R. Sagdijew, Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, gab den Bericht „Über 
Maßnahmen zur weiteren Verwirklichung der 
politischen Reform in der Republik”.

An der Erörterung des Berichts beteiligten 
sich die Deputierten: S. K. Nurkadllow — 
Vorsitzender des Alma-Ataer Stadtexekutlv- 
komltees, G. Sh. Nugmanowa — Stellvertre­
tende Vorsitzende des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR und Vorsitzende des Exeku­
tivkomitees des Siedlungssowjets Aktau, Ge­
biet Karaganda, M. Schachanow — Volksde­
putierter der UdSSR und Chefredakteur der 
Zeitschrift „Shalyn”, S. A. Tereschtschenko 
— Vorsitzender des Tschimkenter Gebietsexe­
kutivkomitees. B. M. Tursumbajew — Vor­
sitzender des Nordkasachstaner Gebietsexe­
kutivkomitees, S. A. Kusnezow — Erster 
Sekretär des Rayonparteikomitees Schemonal- 
cha, Gebiet Ostkasachstan, K. S. Smailow — 
Chefredakteur der Zeitschrift „Madenljet 
shane turmys”, L. L. Schreiner — Oberregu- 
lierer der technologischen Ausrüstungen In 

der Aufbereitungsfabrik des Kombinats „Ku- 
stanaiasbest”. G. B. Jelemlssow — Staatsan­
walt der Kasachischen SSR, D. F. Snegln— 
Schriftsteller, U. M. Sultangasln — Volksde­
putierter der UdSSR und Präsident der Aka­
demie der Wissenschaften der Kasachischen 
SSR.

Auf der Nachmittagssitzung wurde der Be­
richt zur zweiten Frage weiter erörtert. Es 
sprachen die Deputierten: W. G. Kramarew— 
Vorsitzender des Koktschetawer Gebietsexe­
kutivkomitees, S. M. Danabekowa — Rüben­
züchterin Im Sowchos „Iljltsch”. Gebiet Tal­
dy-Kurgan, W. L. Lewitin — Generaldirektor 
des Energiekombinats Mangyschlak, A. 
Ibshanow — Zweiter Sekretär des Karagan- 
daer Gebietsparteikomitees, W. G. Sawtschen- 
ko — Erster Sekretär des Stadtparteikomi­
tees Leninsk, Gebiet Ksyl-Orda, K. G. Mur- 
salljew — Mitglied des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR und 
Schriftsteller. M. I. Isslnalljew — Außenmi­
nister der Kasachischen SSR. A. W. Doku­
tschajewa — wissenschaftliche Oberassisten­
tin im Institut für Ionosphäre der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR, 
D. D. Dospolow — Justizminister der Kasa­
chischen SSR, M. M. Newollna — Arbeiterin 
des Chemielabors der Dsheskasganer Schür­
fungsexpedition. An der Erörterung des Be­
richts beteiligten sich außerdem S. S. Sarta- 
Jew, korrespondierendes Mitglied der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasachischen 
SSR und Leiter des Lehrstuhls für Teorie 
und Geschichte des Staats- und Rechts wesens 
an der Kasachischen Staatsuniversität, und 
A. N. Garkawez — Abteilungsleiter im In­
stitut für Sprachwissenschaften der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasachischen 
SSR.

Auf der Tagung sprach der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und Volksdeputierte der UdSSR 
N. A. Nasarbajew.

Die außerordentliche 14. Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR setzt 
ihre Arbeit fort.

Debatten zu den aktuellsten Problemen der Nationalitätenpolitik
Die Debatte, die sich auf dem 

Plenum des ZK der KPdSU zum 
Bericht des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, M. S. Gorba­
tschow, ..Über die Nationalitäten­
politik der Partei unter den ge­
genwärtigen Bedingungen* * ent­
faltete, widerspiegelt sowohl die 
Kompliziertheit des Diskus­
sionsthemas als auch seine Aktua­
lität und die prinzipielle einheit­
liche Auffassung der Redner in 
bezug auf die wichtigsten Proble­
me der Frage.

Praktisch alle Redner, die auf 
dem Plenum das Wort ergriffen, 
sprachen sich einmütig für die 
Aufrechterhaltung der Einheit 
der KPdSU aus. ,Dle Kommu­
nisten von Sowjetbelorußland leh­
nen, mit Ausnahme von nur Ein­
zelpersonen, die Idee der Ver­

wandlung der KPdSU in eine 
Konföderation von Parteien der 
Unionsrepubliken ab und treten 
entschieden für deren Einheit als 
Garant der Umgestaltung und 
der nationalen Wiedergeburt 
ein”, sagte In seiner Rede der 
Ertste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Belorußlands, 
J. J. Sokolow. Sein Kollege aus 
Kirgisien A. M. Massalljew 
schloß sich dieser Auffassung an. 
Er sagte: „Die Appelle nach Um­
gestaltung der KPdSU In einen 
Verband von selbständigen Par­
teien können nicht umhin, Besor­
gnis hervonzurufen... Das sind 
äußerst gefährliche und zerstöre­
rische Tendenzen.” Der Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei der Ukraine J. N. Jel- 
tschenko erklärte: „Für uns ist 

die von Jemandem • angebotene 
Födenallsierung der Partei un- 
akzeptabel.” Er befürwortete 
aber ebenso wie die anderen Red­
ner den Grundsatz, wonach die 
Selbständigkeit der kommunisti­
schen Parteien der Unionsre­
publiken erweitert und gefestigt 
wenden sollte.

Die Teilnehmer der Plenarta­
gung befürworten den in der 
Presse veröffentlichten Entwurf 
der KPdSU-Plattform zur na­
tionalen Frage. Die Redner sind 
der Auffassung, daß es sich bei 
dem Entwurf um eine gute Grund­
lage für die Formulierung der 
Politik der Partei handelt. Nach 
den Worten des Ersten Sekretäre 
des Baschkirischen Gebietskomi­
tees der KPdSU. R. Ch. Chabl- 
bidlln, erklärte: „Besonders gro­

ße Genugtuung ruft der Grund­
gedanke des Dokuments hervor, 
wonach es notwendig ist. die 
Leninsche Konzeption der so­
wjetischen Föderation als eines 
Bündnisses freier und gleichbe­
rechtigter Völker wieder zur Gel­
tung zu bringen.”

Viele Redner unterbreiteten 
konkrete Vorschläge zur Ver­
vollkommnung des Dokuments. 
„Wir sind der Auffassung, daß 
der Entwurf der KPdSU-Platt­
form keinen Durchbruch im der­
zeitigen System der Ansichten 
bedeutet, well er die hierarchi­
sche Struktur des national- 
staatlichen Gebildes unberührt 
lasse. Er berücksichtigt nicht in 
vollem Maße die tiefgreifenden 
sozial-ökonomischen und kulturel­
len Veränderungen, die sich in 

den autonomen Republiken voll­
zogen haben”, sagte Chabibulilln 
in seiner Rede. Er stützte seinen 
Gedanken durch konkrete Bei­
spiele aus dem Leben der Au­
tonomen Republik Baschkirien, 
die seiner Auffassung nach 
ganz offensichtlich über den Sta­
tus einer autonomen Republik 
hinweggewachsen ist.

Mehrere Leiter der kommuni­
stischen Parteien der Unionsre­
publiken schlugen vor, in der 
KPdSU-Plattform umfassendere 
ökonomische Rechte für die Re­
publiken vorzusehen. So er­
klärte der Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Par­
ten Kasachstans, N. A. Nasar­
bajew: „Warum sollte es nicht 
möglich sein, das in der KPdSU- 
Plättform verkündete Recht der 
Unionsrepubliken auf Besitz und 

Verfügung über eigenen Boden, 
seine Schätze, Wälder., Gewässer 
und andere Ressourcen durch das 
Recht auf Nutzung all dieser 
Reichtümer zu ergänzen? Ohne 
dieses entscheidende Recht bleibt 
die Souveränität der Republik 
lediglich eine Deklaration. Für 
Kasachstan, diese große Roh­
stoffregion. ist das eine prinzi­
pielle Frage.”

Auf dem Plenum wunden bis­
her Dutzende von Vorschlägen 
unterbreitet. Sie sollen von der 
Redaktionskommission für Fer­
tigstellung des Dokuments erör­
tert und berücksichtigt werden, 
die am Dienstag auf dem Plenum 
des ZK der KPdSU gebildet 
worden ist.

Auf dem Plenum wunde wie­
derholt der Besorgnis Im Zu­
sammenhang mit der Entwick­
lung der zwischennationalen 
Beziehungen in der UdSSR 
Ausdruck verliehen. Die Redner, 
die auf die Kompliziertheit und 
den heiklen Charakter des 
Problems verwiesen, sprechen 

nichtsdestoweniger von der Not­
wendigkeit. den Umtrieben der 
unverhüllt nationalistischen und 
antisowjetischen Kdäfie. die in 
ebner Reihe von Regionen be­
reits zu gefährlichen sozialen 
Spannungen geführt haben, eine 
Abfuhr zu erteilen.

Nach den Reden zu urteilen, 
übedwlegen auf dem Plenum des 
ZK der KPdSU die Ent­
schlossenheit, die Sache der Pe­
restroika zum Erfolg zu brin­
gen. Nasarbajew sagte unter an­
derem: ..So kompliziert heute 
die Dinge auch sein mögen, 
welche Schwierigkeiten auf uns 
auf dem Wege zum abgesteck­
ten Ziel auch immer warten mö­
gen. die Menschen sind in ihrer 
absoluten Mehrheit überzeugt, 
daß es zur Perestroika keine 
Alternative gibt. Deshalb lautet 
der Auftrag der Kommunisten 
Kasachstans an das ZK der 
KPdSU und an das Politbüro: 
Die festgelegte Linie nur ent­
schlossener zu vefolgen."

(TASS)
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Im Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans beriet über 
die Ergebnisse der acht Monate 
und der organisatorisch-politi­
schen Maßnahmen zur Erfüllung 
des Plans der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung der Re­
publik für das Jahr 1989. Es 
wunde fcstgestellt. daß die Par­
tei . Staats- und Wirtschaftsor­
gane in der verflossenen Zelt 
konsequente Arbeit zur Befriedi­
gung der vordringlichen Bedürf­
nisse der Bevölkerung leisteten. 
Die Wirtschaft der Republik ent­
wickelte sioh insgesamt stetig. Es 
wurden konkrete Maßnahmen zu 
einer weiteren Vertiefung der 
Wirtschaftsreform elngeleltet.

In den acht Monaten wunden 
5.8 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche — 70 Prozent der 
Jahresplanziffer — übergeben. 
Um 7,4 Prozent nahm die Kon­
sumgüterproduktion zu. die Belie­
ferung des Handels mit Flelsch- 
und Mllchenzeugnissen vergrößer. 
te sich.

Zugleich ist die wirtschaftli­
che Entwicklung bis jetzt noch 
extensiv und aufwandsintensiv. 
In manchen Agrarbetrieben sinkt 
die Effektivität des Wirtschaf­
tens. Das Wachstumstempo des 
Nationaleinkommens liegt ziem­
lich unter den Vorgaben des 
Fünfjahrplans. Nicht vollständig 
wenden die Staatsaufträge bei 
der Kohlen-, Erdöl- und Endgas­
gewinnung sowie bei der Pro­
duktion einiger anderer Erzeug­
nisse erfüllt. Nicht realisiert wer­
den die Aufgaben bei der Fleisch, 
lieferung an den Unionsfonds 
durch die Gebiete Aktjublnsk. 
Dsheskasgan, Kustanai und 
Uralsk. Der Rinder-, Schaf- und 
Ziegenbestand ging zurück. Die 
Kartoffel-, Gemüse-, Obst- und 
Beerenbeschaffungen verringer­
ten sich. Schwerwiegende Män­
gel weist die Organisation der 
Lagerung. Verarbeitung und Be­
förderung der Agrarerzeugnisse 
auf. Die Arbeit des Eisenbahn­
transports verschlechterte sich. 
Die Vorbereitung der Produk- 
tions- und sozialen Objekte so­
wie der Wohnräume für den Win­
ter erfolgt vielerorts unbefriedi­
gend.

Das Tempo bei der Realisie­
rung sozialer Programme ver­
langsamte sich gegenüber der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres In den Gebieten Aktju­
blnsk. Gurjew. Karaganda. Se- 
mipalatlnsk und in der Stadt Al­
ma-Ata. In den Gebieten Ostka- 
saohstan und Nordkasachstan 
wurde im Rahmen der örtlichen 
Sowjets nur etwas mehr als ein 
Drittel des fürs Jahr geplanten 
Wohnraums Übergeben. Insge­
samt wurden in der Republik die 
Jahresaufgaben bei der Innut- 
zungnahme i>on Schulen nur mit 
38 Prozent, von Vorschulein­
richtungen mit 28 und von Poli­
kliniken mit 24 Prozent erfüllt. 
Der Zuwachs der Konsumgüter­
produktion und die Erbringung 
entgeltlicher Dienstielstun gen 
gingen zurück.

Nicht normalisiert wurde der 
Geldumlauf, öfter kommen Fälle 

Entlohnung von

..Die Harmonisierung der zwl- 
schennatlonaien Beziehungen auf 
neuer Grundlage ist das höchste 
Ziel der Nationalitätenpolitik un­
serer Partei", heißt es In der 
Plattform der KPdSU ..Die Na­
tionalitätenpolitik der Partei un­
ter den Gegenwartsverhältnis­
sen". Die sowjètlsche Ge­
sellschaft bewertet heute ihre 
Vergangenheit kritisch. Im Be­
reich der Nationalitätenpolitik 
kommt es darauf an. unter Wah­
rung alles Wertvollen die Un­
gerechtigkeit zu beseitigen, dem 
geistigen Leben aller Völker un­
seres Landes neue Impulse zu 
verleihen. Jedem Volk, Jeder 'Na­
tionalität der UdSSR gleiche 
Rechte zu gewähren. weiten 
Spielraum für eine freie nationa­
le Entwicklung zu eröffnen. Auf 
diese Prinzipien stützt sioh auch 
die Unlonsgesellschaft der So- 
Wiletldeutschen .. Wiedergeburt". 
die Ende März dieses Jahres In 
Moskau gegründet worden Ist 
und deren Hauptziel die voll­
ständige Rehabilitierung der So- 
wjetideutschen und die Erlangung 
Ihrer Gleichberechtigung mit al­
len Völkern der Sowjetunion 
durch die Wiederherstellung Ih­
rer Staatlichkeit — der Deut­
schen Autonomen Republik an 
der Wolga ist.

Vom 12. bis 14. September 
fand In Moskau das 1- Plenum 
des Koordinierungszentrums der 
Gesellschaft ,Wiedergeb u r t"

Arbeitern und Angestellten vor. 
Um ein Drittel gegenüber der 
entsprechenden Periode von 1988 
stieg die Geldemission, die In­
flationsprozesse verstärkten sich.

Schwerwiegende Mängel bei 
der Lösung vordringlicher ' so­
zialer Probleme. Defizit an Wa­
ren und Dienstleistungen, offener 
Schwarzhandel, Raffgiertenden, 
zen und Fraktionsegoismus in der 
Tätigkeit mancher Kooperativen 
und Warenproduzenten, die Zu­
nahme von Kriminalität und an­
dere negative Erscheinungen lö­
sten mit Recht Unzufriedenheit 
der Bevölkerung aus und ver­
ursachten vielerorts ernsthafte 
Konflikte, darunter auch Massen­
unruhen In der Stadt Nowy Usen 
und Streiks der Grubenarbeiter 
des Kohlenbeckens Karaganda. 
Wegen massenhaften Fernblei­
bens von der Arbeit wurden all­
ein in der Industrie Erzeugnisse 
im Werte von über 6 Millionen 
Rubel zu wenig produziert.

Viele Partelkomitees und Par­
teigrundorganisationen, Sowjets 
der Volksdeputierten und ihre 
Exekutlvorgane. Ministerien und 
zentralen Staatsorgane dringen 
nicht tief genug in die Grund­
probleme und In die sich rasch 
wandelnden Situationen In der 
Wlrtschaftsentwlckl/ung ein und 
haben die Anforderungen an die 
Kader bei der Erfüllung der Plä­
ne und Dienstpflichten herabge­
setzt. Es werden keine effektiven 
Maßnahmen zur Festigung der 
Arbelts- und Durohführungsdis- 
zlplln, Organisiertheit und 
Rechtsordnung getroffen. In der 
ersten Jahreshälfte nahmen die 
unproduktiven Arbeitszeltverluste 
in Industrie und Bauwesen ge­
genüber der gleichen Periode von 
1988 fast um 28 Prozent zu. dar­
unter die Arbeitsbummeleien — 
um 10 Prozent. In allen Gebieten 
nahm die Kriminalität zu. man­
cherorts floriert wiederum die 
Trunksucht.

Die Exekutivkomitees der Ge­
biets-, Stadt- und Rayonsowjets 
der Volksdeputierten, die Wirt­
schaftsministerien und .organe 
sowie die Wirtschaftsleiter zeigen 
sich unzulässig ungewandt und 
träge bei der Durchführung der 
Wirtschaftsreform und der Ent­
wicklung des neuen Wirtschafts­
mechanismus. Herabgesetzt wur­
den die Rolle und die Verant­
wortung der Hauptverwaltung für 
Planung und Wirtschaft bei der 
Ermittlung und Erschließung In­
nerbetrieblicher Reserve*' der 
Entwicklung der Spez.rdlsier 
Kooperation der Produktion so­
wie der außenwirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit, bei der Erweite­
rung der Genossenschaftsibewe- 
gung bzw. der Pachtverhältnisse. 
Keine gehörige Beachtung wird 
der Erarbeitung und Verwirkli­
chung konkreter Maßnahmen zur 
Überführung der Territorien auf 
Selbstverwaltung- und Eigenfinan­
zierung geschenkt. Die Program­
me der finanziellen Sanierung 
werden unbefriedigend ver-. 
wirklicht.

Alle diesen Fragen stehen noch 
nicht im Vordergrund der Tä­
tigkeit 'der Partelkomitees und 
Parteigrundorganisationen. Viele 

Handeln plus enge Zusammenarbeit
Das erste Plenum des Koordinierungszentrums der Unionsgesellschaft der Sowjetdeutschen „Wiedergeburt“

statt, das sie In der Zelt zwischen 
den Konferenzen leitet und die 
Beschlüsse der UnUonskonferenz 
verwirklicht. Außer den Mit­
gliedern des Koordinierungszen­
trums beteiligten sich auch meh­
rere Gäste an der Arbeit des 
Plenums.

Heinrich Groth, Vorsitzender 
des Präsidiums des Koordinie­
rungszentrums der Gesellschaft 
„Wiedergeburt", berichtete über 
die Arbeit des Zentrums In der 
Zelt nach der Gründungskonfe­
renz. die vor allem In der Propa­
gierung der Materialien der 
Gründungskonferenz und In der 
Aufklärungsarbeit Im Zentrum 
und an der Basis zum Ausdruck 
kam: Sich aktiv an der Wahl­
kampagne beteiligend, schlos­
sen die Mitglieder der Gesell­
schaft ,,Wiedergeburt" In Ihre 
Wähleraufträge die Forderung 
ein. die Staatlichkeit der So­
wjetdeutschen wledenherzustel- 
len. nahmen rege Kontakte zu 
den Volksdeputierten auf. Es wur­
de außerdem große Arbeit gelei­
stet. um eine objektive Einstel­
lung der Bürger unseres Landes 
zum Problem der Wiederherstel­
lung der Staatlichkeit der So­
wjetdeutschen • an der Wolga 
durch die Massenmedien heraus­
zubilden. Dieses Ziel verfolgten 
auch diejenigen Mitglieder des 
Koordln'.erungszent rums, die 
sich an den wissenschaftlich-prak­
tischen Konferenzen über zwl- 

von Ihnen geben keine strengen 
politischen Einschätzungen 
den Desorganlslertmgen und 
Mißerfolgen bei der Reali­
sierung der vordringlichen Auf­
gaben der Umgestaltung und be­
fassen sioh unzulänglich mit Per- 
spektlvprdblemen der sozlalöko- 
mlschen Entwicklung und der 
Vervollkommnung der Produk­
tionsbeziehungen. An die Kom­
munisten — Leiter von Staats­
und Wirtschaftsorganen. Vereini­
gungen, Betrieben und Organi­
sationen — werden keine hohen 
Forderungen gestellt.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans nahm zur 
Kenntnis die Erklärungen der 
Kommunisten — leitenden Funk­
tionäre der Gebiete Aktjublnsk 
(J. M. Solotarjow und S. S. Sa- 
glntajew), Gurjew (A. A. Kuli­
bajew und F. A. Nowikow), 
Dsheskasgan (J. G. Joshikow - 
Babachanow und Sch. Sch. Schar- 
darbekow), Karaganda (W. I. Lo- 
kotunln und I. U. Togalbajew) 
und Kustanai (N. T. Knjasew und 
K. U. Ukln) darüber. daß sie 
dringende Maßnahmen zur Besei­
tigung der Mängel einleiten 
werden.

Die Kommunisten — Leiter 
der Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane — wurden aufge­
fordert, den Erfüllungsstand der 
Pläne der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung in den 
acht Monaten des Jahres 1989 zu 
analysieren, die Ursachen des Zu­
rückbleibens zu ermitteln und 
den Verantwortungsgrad der dar­
an schuldigen Amtspersonen zu 
bestimmen. Es sind erschöpfende 
Maßnahmen zur sicheren Erfül­
lung aller Kennziffern des Staats­
plans für das Jahr 1989 und der 
Aufgaben des Wohnraumzugangs 
zum 7. November dieses Jahres 
zu ergreifen.

Die mit der Lebensmittel­
versorgung der Bevölkerung, der 
Herstellung von Konsumgiütern, 
der Arbeit des Transports, dem 
Bau von Wohnungen und Objek­
ten des sozialen Bereichs verbun­
denen Fragen müssen für jedes 
Parteikomitee und für alle Kom­
munisten im Vordergrund stehen. 
Man muß eine besondere Auf­
merksamkeit der Festigung der 
Disziplin und den Vorbereitung 
für die Arbeit im Winter schen­
ken.

Das Sekretariat und die Kom­
mission für Parteikontrolle beim 
ZK der Kommunistischen Partei 
I^asachstans wurden beauftragt, 
systematisch die Rechenschaftsbe­
richte der leitenden Kommunisten 
der Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane entgegenzunehmen, 
die für die konkreten Bereiche 
der Lebensmittelversorgung, der 
Belieferung des Verbraucher­
marktes mit Waren des tägli­
chen Bedarfs und für den Bau 
der ■Objekte der sozlälèn Sphäre 
verantwortlich sind.

B. W. Issajew. Mitglied der 
KPdSU und Vorsitzender des Ko­
mitees für Volkskontrolle der Re­
publik. wurde aufgefortiert. al­
lerorts eine Prüfung der Fälle der 
Entziehung der materiellen Res­
sourcen für den nichtgeplanten 
Bau auf Kosten der sozialen 

schennatlonaie Beziehungen in 
Alma-Ata und Moskau beteilig­
ten.

Außerdem Informierte Heinrich 
Groth die Teilnehmer des Ple­
nums ausführlich über die Tä­
tigkeit der Kommission des Na­
tionalitätensowjets für Probleme 
der Sowjetdeutschen. Seine Mit­
teilungen wurden rege diskutiert. 
Dabei erzählten die'Mitglieder 
des Koordinierungszentrums .über 
Ihre Arbeit an der Basis. Es er­
klang tiefe Besorgnis darüber, 
daß auf dem Territorium der ehe­
maligen ASSR der Wolgadeut­
schen von der örtlichen Leitung 
Stimmungen gegen die Wieder­
herstellung der Staatlichkeit der 
Sowjetdeutschen geschürt werden 
und daß es dort sogar zu Drohun­
gen un!d nationalistischen Äuße­
rungen kommt. So heißt es z. B., 
die Gründung der- Autonomie an 
der Wolga sei Lenins Fehler ge­
wesen, den Stalin wiedergutge­
macht habe... Wie bereits mltge- 
telilt wurde, ist das Wenk „Ro- 
don" in der Stadt .Marx gegen­
wärtig eine Pflanzstätte der na­
tionalistischen Unduldsamkeit Im 
Gebiet Saratow. Mehrere Redner 
haben mit Recht darauf hlngewle- 
sen. daß die Verantwortung da­
für die Leitung des Rayons Marx 
zu tragen habe. Es bedürfte ins­
gesamt einer sorgfältigeren Auf­
klärungsarbeit im Wolgagebiet. 
Die ersten Schritte In dieser 
Richtung seien schon unternom­

Einrichtungen sowie der ab­
nahmefertigen Objekte des Staats­
auftrags zu organisieren. Über 
die Ergebnisse der Kontrolle und 
die danach eingeleiteten Maß­
nahmen ist das ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans im 
Oktoberl dieses Jahres zu infor­
mieren.

Die Kommunisten — Leiter 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR — müssen die Ursa­
chen der Arbeltsdesorjganlsle- 
rung In einzelnen Branchen der 
Volkswirtschaft, der Gebiete, 
Städte und Rayons analysieren 
und erimltteln. ob die Kader, die 
die Verwaltungsorgane von Re­
gionen und Branchen leiten, im­
stande sind, weiterhin mit den 
ihnen auferlegten Pflichten fer­
tig zu werden. Bel Notwendigkeit 
ist es zweckmäßig. Umsetzungen 
von Kadern voflzunehmen und 
Ihnen eine praktische Hilfe vor 
allem bei der Beschleunigung 
der Lösung sozialer Prloritätspro- 
gramme zu erweisen.

Die Partelkomitees und die 
Partelgrunidorganlsatlonen müs­
sen besondere Aufmerksamkeit 
auf die Sorgfältigkeilt und die 
Tiefe der Ausarbeitung von Plä­
nen für das Jahr 1990 und für 
das 13. Planjahrtfünft lenken, 
die Arbeitskollektive auf die Ver­
stärkung Ihrer sozialen Aus­
richtung, die Intensivierung und 
Erhöhung der Pnoduktionseffek- 
tlvität, auf die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts orlentléren.

Eine der Hauptaufgaben der 
Pamtelkomltees und -gflundorga- 
nlsatlonen ist die Hebung der 
Rolle und Verantwortung der zu 
den Sowjets der Volksdeputier­
ten gewählten und in ihrem Ap­
parat tätigen Kommunisten. Es 
ist notwendig, daß sie konsequent 
die Parteilinie auf die Durchset­
zung der Vollmacht der So­
wjets verwirklichen, daß sie zu 
einem Vorbild der 'Organisation 
der! Erfüllung der sozlalökon©mi­
schen Programme sowie der erst­
rangigen Maßnahmen zur Dek- 
kung des Bedarfs der Bevölke­
rung an Wohnungen. Waren. 
Dienstleistungen und Lebensmit­
teln werden.

Man muß die Strenge gegen­
über den leitenden Kommuni­
sten und verantwortlichen Funk­
tionären der Sowjets- und Staats­
organe. der Ministerien und an­
deren zentralen Staatsorgane für 
die rechtzeitige und sorgfältige 
Behandlung der Briefe, kriti­
schen Bemerkungen und Vor­
schläge von ArbeltskoUektiven 
und einzelnen Bürgern zu Fragen 
der Reforfm des ökonomischen 
Systems und des wirtschaftli­
chen Mechanismus erhöhen, be­
sonders derjenigen, die Proble­
me des Eigentums, der kooperati­
ven Bewegung, der innerbetrieb­
lichen und regionalen wirtschaft­
lichen Rechenschaftsführung be­
treffen.

Im Zuge der Rechenschaftsle­
gungen und der Wahlen der Par­
tei- und Staatsorgane muß man 
den spruchreif gewordenen Ka- 
denwechsel vornehmen, die ver­
antwortlichen Posten kühner un- 
durchschnlttllchen. talentvollen. 
politisch reifen, beruflich kom­
petenten und der Sache der Um­
gestaltung ergebenen Menschen 
anvertrauen, die die gesell­
schaftliche Initiative in ihre 
Hand zu nehmen und sie in eine 
konstruktive Bahn zu lenken ver­
mögen.

men worden. Dabei sei vor al­
lem der Beitrag Sergej Terjo­
chins in der Saratower Literatur­
zeitschrift ..Wolga" hervorgeho­
ben..

Mit größtem Interesse hörten 
sich die Anw€senden die Mittei­
lungen des Akademiemitglieds 
Boris Rauschenbach über seine 
Beteiligung an der Arbeit der so. 
wjetischen Delegation während 
des Besuchs M. S. Gorbatschows 
In der BRD.

Interessante Ansprachen hiel­
ten der Volksdeputierte der 
UdSSR Peter Falk und. der wis­
senschaftliche Mitarbeiter des 
Instituts für Marxismus-Leninis­
mus Georgi Trapesnlkow.

Am 13. September wurden die 
Mitglieder des Präsidiums der 
Gesellschaft ..Wiedergebu r t" 
Heinrich Groth /Vorsitzender/, 
Juri Haar, Robert Korn, Wolde- 
mar Ritter. Hugo Wormsbecher 
sowie der Volksdeputierte der 
UdSSR Peter Falk vom Vor­
sitzenden des Nationalitätenso­
wjets des Obersten Sowjets R. N. 
Nischanow, seinem Stellvertreter 
I. O. Bischer sowie dem Vor­
sitzenden der Kommission für zwi­
schennationale Beziehungen des 
Nationalitätensowjets G. S. Ta- 
rasewltsch. dem Leiter der Abtei. 
Jung Zwischennationale Beziehun­
gen des Präsidiums des Obersten 
Sowjets A. A. Grlschkewltsch und 
dem Vorsitzenden der Kom­
mission für die Probleme der

Aus meiner Sicht

Brücken zum Vertrauen
Von den ersten Tagen des 

Bestehens unseres sozialisti­
schen Landes an führt die westli­
che Propaganda mit allen mög­
lichen Mitteln einen erbitterten 
und zielgerichteten ideologischen 
Krieg gegen unsere Lebenswege. 
In diesem Kampf scheut sie kei­
ne Mittel: Lüge. Verleumdung, 
Provokationen und Entstellungen. 
Wieviel Kreuzzüge wurden schon 
gegen die SU erklärtI Viel 
Schaden brachte der sogenannte 
kalte Krieg. Staatsmänner sa­
hen im Kampf gegen den So­
zialismus ihr Lebensziel. Auch 
Massenmedien leisteten einen ge­
wichtigen Beitrag dazu: Radio, 
Fernsehen, Kino, die den Men­
schen ununterbrochen bombardie­
ren und ihm keine Möglichkeit 
zu selbständigen Schlußfolge­
rungen geben. Auf diese Welse 
wurden die Beziehungen zwi­
schen Völkern und Nationen in 
Mißkredit gebracht und • in of­
fene Feindschaft verwandelt.

-Bis vor kurzem verlief der 
ideologische Krieg in Schüt­
zengräben. Unsere ideologischen 
Gegner feuerten daraus eine Sal­
ve nach der anderen ab. Wir sa­
ßen in unseren. Schützengräben 
und schossen zurück. Die Kanona. 
de ging über die Köpfe der Men­
schen weg. Die „einfachen" Men­
schen hörten nur die Schüsse aus 
ihrer Frontlinie, erfuhren nichts 
von Gegenargumenten. Die einzi­
gen Kontakte, die über diese 
Frontlinie reichen, waren Diplo­
matie, Kunst und Sport.

In einer solchen Situation, wo 
das Vertrauen durch Mißtrauen 
und offene Feindschaft ersetzt ist, 
war es den ..einfachen" Men­
schen schwer, die Wahrheit zu er­

Bei den Neulandbewohnern zu Gast
In Kasachstan kamen die Ta­

ge der Republik Österreich zum 
Abschluß. Während ihres Aufent­
halts im Gebiet Zellnograd in­
formierte sich die Delegation der 
österreichisch-Sowjetischen Ge­
sellschaft unter Leitung des Er­
sten Vorsitzenden des Wiener 
Landtages Fritz Hoffmann über 
die sozlaJökonomlsche und kul­
turelle Entwicklung des Ge­
biets und die Lösung der Proble­
me der Nationalitätenpolitik dar­

Junge Amerikaner
Eine Delegation des Rates 

Junger führender politischer 
Funktionäre der USA mit der 
Referentin des Justizministers 
Katharine Dlcky an der Spitze 
traf am 20. September in der ka­
sachischen Republlkhauptstadt 
ein. um am sowjetisch-amertkajtl- 
schèn Seminar teilzunehmen, das 
vom Komitee für Jugendorgani­
sationen der UdSSR veranstaltet 
wird. Unter den Gästen sind Ver­
treter staatlicher Organe des 
Landes und seiner einzelnen Staa­
ten.

Die Delegation wurde im

Sowjetdeutschen G. N. Kisseljow 
empfangen.

Während des Treffens wurden 
Fragen der Rehabilitierung der 
Sowjetdeutsohen, der Wiederher­
stellung Ihrer Staatlichkeit an 
der Wolga, der Tätigkeit der 
Kommission für Probleme der So. 
wjetdeutschen sowie der Notwen­
digkeit. die Gesellschaft ..Wie­
dergeburt" zu registrieren, be­
handelt.

Aus diesem Gespräch folgte, 
daß das Plenum des ZK der 
KPdSU einen politischen Be­
schluß fassen wird, auf dessen 
Grundlage die Probleme der .So­
wjetdeutschen gelöst werden müs­
sen. Den entsprechenden Rechts­
akt wird die Kommission des Na­
tionalitätensowjet« für Probleme 
der Sowjetdeutschen vonberelten. 
die ihre Vorschläge dem Ober­
sten Sowjet im November die­
ses Jahres vorlegen wird. Der Be­
schluß der Tagung des Obersten 
Sowjets wird dann auf dem 2. 
Kongreß der Valksdeputlerten 
der UdSSR 1m Dezember bestä­
tigt wenden.

Diese Fragen wurden auch 
während des 'Empfanges dm ZK der 
KPdSU mit dem Leiter der 
Staatsrechtlichen Abteilung des 
ZK Alexander Pawlow behan­
delt. an dem sich außer den ge­
nannten Mitgliedern des Präsi­
diums des Koordinierungszentrums 
der ..Wiedergeburt" das Akade- 

fahren und die Lage selbständig 
zu werten.

Es ist dem Menschen schwer, 
einen richtigen Weg durch die 
Rauchwolken der Lüge zu finden. 
Darum sind die positiven Wand­
lungen auch auf diesem Gebiet 
so erfreulich. In der letzten Zelt 
haben wir in diesem ideologischen 
Krieg die Schützengräben ver. 
lassen und sind zur dynamischen 
„Offensive" übergegangen. Es 
werden heute Vertrauensbrücken 
über die Frontlinie von Mensch 
zu Mensch gebaut. Die Fern­
sehbrücken sowjetischer Städte 
mit den Städten Amerikas und 
Westeuropa veflkür zen die 
Entfernungen, überschreiten die 
Grenzen und schaffen gegenseiti­
ges Vertrauen und besseres Ver­
ständnis. Eine Hausfrau aus Mos­
kau unterhält sich mit einer Haus­
frau In Amerika, und sie finden, 
daß sie viel Ähnliches unld Ge­
meinsames miteinander haben.

Die verschiedenen Femseh- 
brücken sind äußerst wichtig, sie 
bringen großen Nutzen und sind 
schon beliebt. Während Teilneh­
mer in den ersten Versuchen, die 
noch sehr mißtrauisch waren, 
verfängliche Fragen stellten, 
sich gegenseitig zu beschuldigen 
suchten, so ist heute die Atmo­
sphäre schon viel freundlicher. 
Die Teilnehmer suchen sioh zu 
verstehen, gemeinsame Interessen 
zu finden, Widersprüche zu über­
brücken. Nicht zufällig rufen 
diese VertrauenSbrücken die Em­
pörung der Ultras in den westli­
chen Ländern hervor. Die offene 
Politik unserer Partei scheint 
ihnen Jetzt schon zu offen. Ja ge­
fährlich für die Massen zu sein.

Diese Fernsehbrücken sind nur 
eine Form unserer Offenheit. Glei­

in. Die Gäste wurden im Gebiets­
exekutivkomitee aufgenommen 
wo Meinungen über die weitere 
Entwicklung der gegenseitigen 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Beziehungen ausgetauscht wur­
den.

Auf dem Festabend der 
Freundschaft gaben die Meister 
der Künste aus der Republik 
Österreich sowie die örtlichen 
Berufs- und Laienkünsrtfler. dar­

in Kasachstan
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans empfan­
gen. Während der Unterredung 
mit den Amerikanern berichtete 
der Sekretär des ZK U. D. Dsha- 
nibekow über den Verlauf der 
Umgestaltung-’ In der 'Republik, 
über Ihre Vorbereitung für den 
Übergang zur Selbstverwaltung 
und Eigenfinanzierung, über Pro­
bleme der Arbeit und die Be­
schäftigung der Jungen und Mäd­
chen. über die Wege der Ent­
wicklung der Sprache und Kultur 
der in Kasachstan lebenden Völ­
ker. (KasTAG) 

miemltglled Boris Rauschenbach 
beteiligte.

Die Ergebnisse der Gespräche 
Im Obersten Sowjet und Im ZK 
der KPdSU wurden von den Teil, 
nehmem des I. Plenums dis-
kutlert. Dabei wurde von einigen 
Rednern darauf hingewiesen, daß 
haltlose und demagogische Speku­
lationen über die Gründung der 
Autonomie der Sowjetdeutschen 
im Gebiet Kaliningrad, die sogar 
von einigen zu leeren Abstraktio­
nen neigenden Mitglieder der 
..Wiedergeburt" propagiert wer­
den, dem Programm und dem Sta­
tut der Gesellschaft widerspre­
chen. denn das Grundziel der Ge­
sellschaft ..Wiedergeburt" besteht 
bekanntlich darin, ..die deutsche 
autonome Republik an der Wol­
ga und die nationalen Rayons in 
den Regionen, wo die Sowjet­
deutschen heute stark vertreten 
sind', wiederherzustellen".

Das Plenum bestätigte den 
Arbeitsplan der Gesellschaft 
,,Wiedergeburt" für die Zelt bis 
zum 2. Kongreß der Volksdepu- 
tlerten, kooptierte In das Koordi­
nierungszentrum der Gesellschaft 
neue Mitglieder und schloß am 
14. September seine Arbeit ab.

' Robert KORN,
Korrespondent der ..Freund­
schaft“, 
Verantwortlicher Sekretär der 
Gesellschaft ..Wiedergeburt“

Unsere Bilder: Auf dem ersten 
Plenum des Koordinierungszen­
trums der Unlonsgesellschaft 
,,Wiedergeburt“. Während der 
Sitzung;

Im Präsidium des Plenums. 
Akademiemitglied Boris Rau­

schenbach am Rednerpult.
Fotos: Andrej Strlshkow

che Ziele verfolgen die Reporta­
gen aus Moskau, Leningrad, Kiew 
und Vilnius nach Amerika und 
Westeuropa, wodurch unsere Le­
bensweise und unsere moralischen 
Werte den Menschen „drüben" 
ins Haus gebracht werden: 
, /Schaut bitte und hört zu! So 
sind wir — gerade solche Men­
schen wie auch ihr. Warum sol­
len wir Feinde sein?"

Dieselben Ziele verfolgen die 
gemeinsamen uPd gegenseitigen 
Reisen von Schülergruppen. dex 
Austausch von Studenten. Die' 
Touristen, die in Strömen zu uns 
kommen, wallen nicht nur Sehens­
würdigkeiten besichtigen, son­
dern auch unser Leben wie es Ist 
und die positiven Wandlungen in 
unserem Lande mit eigenen Au­
gen sehen. Und wieviel Foren, 
Rundtlschgespr ä c h e, wissen­
schaftliche Internationale Konfe­
renzen finden statt, an denen 
sich Wissenschaftler und Politi­
ker-/, Künstler und Geistliche betei­
ligen! Die Menschen fanden den 
Ausweg die ..Bombardierung" 
durch die Massenmedien zu um­
gehen und sich wahre Informa­
tionen zu verschaffen.

Es Ist sehr erfreulich, daß die 
Partei und unsere Regierung be­
müht sind, die veralteten Schran­
ken zu überwinden und immer 
neue, effektive Wege für Zusam­
menarbeit und gegenseitiges Ver­
ständnis zu finden. Vertrauens­
brücken zwischen Menschen und 
Staaten zu schlagen. Perestroika 
und Offenheit sind eine sichere 
Gewähr für gegenseitiges Ver­
trauen. für die Festigung des 
Friedens.

Friedrich EMIG, 
Hochschullehrer

Tjumen 

unter auch das deutsche Folk- 
lereensemble ,,Klingental" aus 
dem Dorf Pawlowka. ein Kon­
zert.

Die Delegation besuchte unter 
anderem die Gedenkstätte s 
Schriftstellers S. Sejfullän. u.4 
Buchhandlung ..Drtishlba" und 
traf mit dem Kollektiv der Pro- 
duktionsverelnlgu ng ..Zellno- 
gradselmasch" zusammen.

(KasTAG)

Wirtschaftliche 
Souveränität konzipiert

Ein Entwurf für die Grund­
prinzipien der wirtschaftlichen 
Selbständigkeit der Georgischen 
SSR Isfort der Republik zur 
Volksaussprache unterbreitet wor­
den. In dem Dokument, das von 
prominenten georgischen Theore­
tikern und Praktikern auf dem 
Gebiet der Volkswirtschaft erar­
beitet wurde, ist eine Konzeption1 
der wirtschaftlichen So uv er/ ät 
Georgiens Im Rahmen der 
wjetlschen Föderation formuliert.

Nach den Worten des 1. Stell­
vertreter^ des Vorsitzenden des 
Mtnisterrates der Georgischen 
SSR Otar Kwilltaja umfaßt der 
Entwurf nur die wichtigsten Be­
stimmungen zum Übergang zur 
wirtschaftlichen Selbständigkeit, 
Es geht um verschiedene Formen 
des Eigentums und Grundeinhei­
ten des Leitungssystems In der 
Volkswirtschaft. Das Dokument 
enthält ferner Vorschläge zur 
Auffüllung des Staatshaushaltes 

der Republik und zu derem Steuer­
system. Gerade darauf kommt es 
nach Meinung von Kwllitala bei 
der selbständigen Wirtschaftsfüh­
rung im Rahmen der Föderation 
an.

Im Rahmen des Forums werden 
mehr als 30 Vorträge zu Proble­
men der Schaffung von Freihan­
delszonen. speziellen Wirtschafts, 
zonen des gemeinschaftlichen 
Unternehmertums gehalten.

Gesellschaft der Kurden 
in Georgien gegründet

Eine Gesellschaft der Kurden 
ist Jetzt in der Republik Georgien 
gegründet worden. Die Gründer 
verliehen Ihr den Namen „Go- 
man", was In Übersetzung aus 
dem Kurdischen ..Hoffnung" be­
deutet. Gerade die Hoffnung diente 
den Kurden, die in Georgien 
eine zweite Heimat gefunden ha­
ben, als Leitstern. Die Kurden, 
von denen es heute in Geoflgien 
fast 40 000 sind, leben hier seit 
dem 16. Jahrhundert.

Einer der Gründer der Ge­
sellschaft. der Physiker Juri Na­
bijew. sagte, daß ..Goman" als 
Ihre Aufgabe die Konsolidie­
rung der Kräfte der kurdischen 
Bevölkerung Georgiens zur wei­
teren Entwicklung des nationa­
len Selbstbewußtsein und der 
Muttersprache betrachtet. ..Wir1 
wollen enge Beziehungen zu allen 
Kunden herstellen, die In unserem 
Land und Im Ausland leben."

Die georgischen Kurden neh­
men In allen Lebenssphären der 
Republik aktiv teil. In den 
Schulen, an der Universität’ Tbi­
lissi wird Kurdisch studiert. In 
dieser Sprache wenden auch Bü­
cher herausgegeben, Rundfunk­
programme gesendet. Erfolgreich 
funktioniert auch das kurdische 
Volkstheater.

Die Gesellschaft „Goman" hat 
große Pläne. Das sind die Her­
ausgabe eines eigenen Druckor­
gans, die Schaffung einer Biblio­
thek die Übersetzung der be­
sten ‘Werke der sowjetischen 
und der WeKklasslk wie auch 
der modernen Literatur ins Kur­
dische. Studium der
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Sowjfetdeutsche: Blick in die Geschichte

Helenendorf, zu dir steht stets mein Sinn!
Über Klub, 

Kino und Kirche
In den NÖP-Jahren (1923— 

1929) war ein Aufschwung nicht 
nur im Wohlstand der deutschen 
Einwohner, sondern auch In ihrer 
Kultur zu vermerken.

In jedem Haus konnte man Mu­
sikinstrumente und zahlreiche 
Bücher finden: Außer Klavier 
und Akkordeon gab es da Blas­
instrumente. Ziehharmonika. Gei­
ge und Gitarre. An Feiertagen 
oder an sonstigen Festlichkeiten 
konnte man hier In vielen Fami­
lien oft Musik. Gesang, oder bei­
des zusammen hören.

Jm Kulturleben unserer Dorf­
leute spielte der Klub, oder der 
„Verein", wie wir es nannten, eine 
große (Rolle. Hier gab es oft 
Theatersplele, verschiedene Ver­
anstaltungen, Blechmusik mit 
Tanz. Maskenbälle, Wissenstotos, 
Lossplele und anderes mehr. Im 
Klub war eine vortreffliche 
gelbahn, die abwechselnd 

Ke.
Q_________  . . die
ganze Woche besucht wurde. Un- 

" ‘ ‘ rel-sere Buchfreunde hatten eine
ehe Bibliothek zur Verfügung. 
Im Zuschauernaum gab es für 
500 b'.s 600 Personen Platz. Die 
geräumige Bühne ermöglichte 
es, Theaterstücke aufzuführen. 
Das Blasorchester befand sich in 
der Beletage, die etwas höher als 
der Zuschauerraum lag. Im Klub 
fanden Immer wieder zahlreiche 
Veranstaltungen statt, die von 
der Helenendörfer Jugend orga­
nisiert wurden. Die Sänger Wal­
ter Votteler 
hatten beim 
besonders großen 
fekt.

In unser Dorf kamen öfters 
fremde Schauspieler. So zum 
Beispiel wellte In Helenendorf Im 
Sommer 1927 die Operettentrup-

•und Ida Hüttlnger 
Duettsingen stets 

Publlkumsef-

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 173. 
177)

US aller Welt

In den Bruderländern 44. UNO-Vollversammlung eröffnet
Chemie-Kombinat investiert
umfassend in

bei 
des

GLIWICE. Ihre Testphase erfolg­
reich bestanden hat die erste Pro­
duktionsanlage Polens mit einem 
geschlossenen Wasserkreislauf. 
Dabei handeilt es sich um die voll­
ständig abwaserfrele Herstellung 
von granuliertem Superphosphat 
In einem Teilbetrieb des Sohwe- 
felkomblnates „Slarlkopol" 
Tarnobrzeg Im Süd osten
Landes. Im Ergebnis einer umfas­
senden Modernisierung des Dün­
gemittelherstellers soll außerdem 
die Fluor-Emission auf nahezu 
NuM reduziert und damit das er­
ste Beispiel im Lande für eine 
Düngerproduktion ohne Um­
weltbeeinträchtigungen geschaf­
fen werden.

„Slarkopol", mit einen Jahres­
produktion von vier Millionen 
Tonnen der größte Schwefel­
produzent Polens, setzt gegen­
wärtig rund die Hälfte seiner 
Investltlonsm'lttel für den Um­
weltschutz ein. Möglich Ist dies, 
weil das prosperierende Kombi­
nat In absehbarer Zelt keine Er­
weiterung seiner Produktion be­
nötigt, um die laufenden Ver­
pflichtungen, darunter den Ex­
port In nahezu 40 Länder, voll­
ständig erfüllen zu können. Seit 
diesem Jahr verwertet „Slarko­
pol" vollständig die bei der Su­
perphosphat-Herstellung anfallen.

Nutzbringende Kooperation
bei Gleisbautechnik

BERLIN. Schwere Planierrau­
pen und Verlegekrane standen 
am Beginn einer bereits Jahr­
zehnte währenden nutzbringen­
den Kooperation zwischen der 
DDR und der UdSSR bei der 
Glelsbautechnlk. Die Palette die­
ser Zusammenarbeit wurde stän­
dig erweitert, erklärte Alfred 
Schultz, Vizeganeraldirektor der 
Deutschen Reichsbahn, in den 
reglerungsamtlichen „Presse-In­
formationen". Sie umfasse heute 
auch die gemeinsame Entwick­
lung und Produktion dieser Tech­
nik.

Bel den. Abstimmungen der 
technischen Lieferbedingungen 
waren zwischen beiden Ländern 
insbesondere die unterschiedli­
chen Raum- und Spurmasse der

Einstellung äußerer Einmischung gefordert
Das Angola-Komitee, dem die 

Präsidenten von acht afrikani­
schen Staaten angehören, hält an 
den vor zweieinhalb Monaten Im 
zairischen GbadoMte angenom­
menen Prinzipien zur Beendigung 
der seit 14 Jahren anhaltenden 
bewalffneten Auseinandersetzun­
gen In Angola fest. Das wurde in 
einem In Kinshasa veröffnetllch- 
len Kommunique über das am 
Vortage stattgefundene Gipfel­
treffen In N'Sele betont.

pe aus Rostow, die viel Erfolg 
hatte. Unser Blasorchester war 
groß (30—40 Mann) und wurde 
von einem bekannten aus 
Deutschland stammenden Musiker 
dirigiert. Er hieß Mellchas. Nach 
seiner Abfahrt 1928 war als Di­
rigent Eugen Widerspann tätig, 
der die Musikfachschule in Baku 
beendet hatte.

Dicht am Klub lag ein schöner 
Garten. Sonntags und an Feierta­
gen war es hier sehr lebhaft. In 
diesem Garten gab es eine Bühne, 
gebaut In Form einer Muschel. 
Auf dieser Bühne wurden auch 
verschiedene Veranstaltungen or­
ganisiert, Theaterstücke aufge­
führt. oft spielte hier das Blas­
orchester. Daneben befand sich 
eine Tanzdiele.

Filme wunden In Helenenriort 
seit 1916 vorgeführt, aber be­
sonders massenhaft seit 1925, als 
In unerem Klub spannende ame- 
rlkanlche Filme liefern. Der Klub 
war da immer überfüllt.

Eine gewisse Rolle spielte Im 
Kulturleben der Einwohner von 
Helenendorf bis 1930 auch die 
Kirche. An Jedem Sonntag wurde 
der Gottesdienst durch Orgelsplel 

und Gesang begleitet. An Fest­
tagen gab es in der Kirche reli­
giöse Veranstaltungen, dabei mit 
Chorgesang unter Orgelbeglel. 
tung. Die Kirche wurde von alt 
und Jung stark besucht. Allein 
das schöne Glockenläuten lockte 
die Leute an. Tagtäglich hörte 
man um 7 Uhr abends die Kir­
chenglocken läuten, die weit au­
ßerhalb des Dorfes zu vernehmen 
waren.

Jedoch mit dem wachsenden 
Wohlstand In den NÖP-Jahren, 
besonders 1927 — 1930, vermin­
derte sich der Kirchenbesuch, vor 
allem bei der Jugend. 1930 er­
hielt Helenendorf als .Stadt den 
Namen „.Chanlar" und wurde zu ei­
nem Rayonzentrum. Hier wunde 
in deutscher Sprache die Zeitung 
„Lenins Weg" herausgegeben, an 
deren Gestaltung die deutsche 
Intelligenz regen Anteil nahm.

Umweltschutz
de Fluof-lSIJlkat-Säure. Auf der 
Grundlage einer Im Institut für 
anorganische Chemie in Gliwice 
erarbeiteten Technologie wind das 
toxische Nebenprodukt zu Kryo- 
llth verarbeitet, das wiederum 
ein wichtiger Ausgangsstoff bei 
der Aluminium-Herstellung ist. 
Jährlich werden auf diesem We­
ge Im Schwefelkombinat nahezu 
6 000 Tonnen Kryollth produ­
ziert.

.Ein weiteres Problem, dem 
sich die Tannobuzeger mit großer 
Intensität wtldmen. Ist die Re­
kultivierung der Im sogenannten 
Bohrtoohverfahren ausgebeuteten 
Schweifeifelder. Mehrt als 350 
Hektar solcher Böden sind be­
reits wieder landwirtschaftlich 
nutzbar. In Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Landschaftsge­
staltung der Krakow er Bergbau- 
akademle entstand Jetzt eine In 
Polen völlig neue Rekultlvle- 
rungsmethode. Die enfondenllche 
Substanz zum Tränken des Bo­
dens. aus dem der Schwefel Mit­
tels überhitztem Wasser ausge­
schmolzen wurde. Ist eine Kalk­
verbindung. die als Abprodukt 
bei der Flotation und Raffina­
tion von Schwefel anfällt. Der 
anschließend aufzutragende Mut­
terboden wird beim 
neuer Schwefelgruben

Aufschluß 
gewonnen.

und der
Dies halbe

Elsenibahnen der DDR
UdSSR zu beachten. _ .. 
ein gegenseitiges Verständnis, ei­
ne kameradschaftliche und auf ho­
hes fachliches Wissen beruhende 
Zusammenarbeit von der For­
schung und Entwicklung bis zur 
Abnahme den Maschinen voraus­
gesetzt.

Alfred Schultz verweist auf das 
1984 vereinbarte Regierungsab­
kommen zur Schaffung moderner 
Maschinen für die Mechanisie­
rung der Gleisbauarbeiten Im Ei­
senbahnwesen zwischen der 
UdSSR und der DDR. Diesem 
Dokument entsprechend lieferte 
die DDR In den letzten drei Jah­
ren 85 Gleisbaumaschinen mitt­
lerer Leistung.

Die (Konferenzteilnehmer arbei­
teten den .Entwurf einer Dedclara- 
tlon aus. Über dessen Inhalt nichts 
mitgetetlt wurde. Der in dem 
Konflikt zwischen der regieren­
den MPLA-Partel der Arbeit An­
golas und der oppositionellen 
UNITA als Vermittler fungieren­
de (zairische Präsident Mobutu 
Sese ,Seko wurde beauftragt, 
UNITA- Ohef Jonas Savlrribl 
das Dokument zu Unterschrift

Gesundheit ging 
vor Wohlergehen

Um 1907—1910 gab es in He- 
lenendorf noch keinen Arzt. Die 
Kranken mußten sich Im Notfall 
an Doktor Andrlß wenden, der 
eigentlich ein Veterinär war. Aber 
nachdem er zwei Menschen so be­
handelt hatte, daß sie beinahe 
den Geist aufgaben, war der 
Glaube an diesen „Doktor" stark 
gesunken. Bald darauf kam nach 
Helenendorf ein hochgebildeter 
Arzt aus Schweden — Doktor 
Forens. Als meine Brüder und 
Ich an Scharlach erkrankten, kam 
Doktor Forens mit Arznei und 
half uns sehr.

Anfangs 1921 reiste Doktor 
Forens ab. und bald darauf ka­
men hiesige Junge Arzte ins 
Dorf: Das waren Wilhelm Kuh­
fuß und Wilhelm Hurr. Außerdem 
gab es noch einen Unterarzt Ol­
schewski; somit hatte sich die 
ärztliche Hilfe In Helenendorf 
wirklich verbessert. Die beiden 
Ärzte waren unter der Bevölke­
rung sehr beliebt.

Nachdem Wilhelm Kuhfuß 1925 
abgereist war, blieb Wilhelm 
Hurr als Arzt allein 1m Dorf, hat 
aber seine Pflicht aufs beste ver­
sehen. 1930 wurde In Helenen­
dorf ein Entbindungsheim eröff­
net und zwei Jahre später — 
auch eine Poliklinik. Dazu kam 
eine erfahrene Arztin — Maria 
Wakenhut mit erfahrenen Kran­
kenschwestern Pauline Behrendt 
und Emma Frick. Bald darauf 
kamen Arzte aus Baku, darunter 
Perepellzln und andere. 1938 
kam noch ein hiesiger Arzt, 
Georg Wakenhut mit seiner Frau 
hinzu, die auch Arztin war. Auch 
die Zahl der Krankenschwestern 
wurde größer. In dieser Zelt war 
Helenendorf schon das Rayon- 
Zentrum ’ Chanlar, so daß die 
Kranken aus der ganzen Umge­
bung in die Poliklinik kamen.

1935 wurde Wilhelm Hurr 
verhaftet und verschwand auf 
Immer.

Die 44. Tagung der Voll­
versammlung der Vereinten Na­
tionen wurde am Dienstag in 
New York feierlich eröffnet. Das 
Plenum der Weltorganisation. 
der 159 Staaten an gehören, wähl­
te den Ständigen Vertreter Nige­
rias bell der UNO, Joseph N. Gar­
ba, einstimmig zu seinem Präsi­
denten.

In seiner Antrittsrede sprach 
sich Garba nachdrücklich für die 
Fortsetzung des Abrüstungspro­
zesses aus. Dazu gehöre die Re­
duzierung der strategischen Kern­
waffen um 50 Prozent ebenso 
wie die Einstellung aller Kern­
waffenversuche. Der Politiker 
würdigte die Vorschläge für die 
Verringerung der konventionel­
len Waffen, besonders in Europa, 
und befürwortete die völlige Ab- 

Wie könnte man den 500. Jahrestag der Entdeckung Amerikas begehen 
und dabei nicht leer ausgehenl Vortrefflich hat diese heute komplizierte 
Aufgabe der amerikanische Millionär Malcolm Forbs gelöst. In den Him­
mel Madrids wurde ein Luftballon aufgelassen, der eine Kopie der Karavel- 
le „Santa Maria" von Kolumbus darstellt.

Unser Bild: „Santa Maria" im Himmel über Madrid. Foto: TASS

vonzulegen. Präsident Mobutu 
rief dazu auf, Jegliche äußere Ein­
mischung In die innerangolani­
schen Angelegenheiten einzustel­
len um einer afrikanischen Frie­
denslösung In Angola nicht den 
Weg zu verbauen.

An dem elntägllgen Gipfel In 
N’iSele hatten sloh die Staat­
schefs von Angola. Gabun, Kon­
go, Mocambique, Sambia, Sao 
Tome und Principe, Simbabwe 
und Zaire beteiligt.

waren, 
deut- 

kamen kaukasl- 
darunter vor allem 

Pltl. Dolma. Plow. 
Ist Ja Jetzt überall 

Die anderen Speisen 
etwas näher beschrel-

Iß, was gar ist, 
trink, was klar ist!

Die Nahrung war In allen deut­
schen Dörfern Asenbaldshans so 
ziemlich die gleiche. Besonders 
bemerkenswert ist, daß das Mit­
tagsmahl In allen Familien Immer 
zu gleicher Zelt, um 12 Uhr war. 
Auch das Frühstück und das 
Abendessen fanden mehr oder 
weniger zu gleicher Zelt statt.

Auf den Tisch kamen Speisen, 
die sehr unterschiedlich 
Außer den traditionellen 
sehen Speisen, 
sehe dazu, 
Schaschlik, 
Schaschlik 
bekannt, 
möchte Ich 
ben.

PLtl — Erbsen mit Schafflelsch, 
zubereitet Im Ofen In kleinen 
Tontöpfen.

Dolma — Weintraubenblätter­
rouladen. zubereitet auf einem 
Herd mit Füllung aus Schaf­
fleisch, Reis, Wanzenkraut (Zuta­
ten aus verschiedenem Grünzeug 
— Red.) und Zwiebeln.

Plow — gekochter und ge­
dämpfter Reis mit Rosinen, 
Schaf- bzw. Hammel- oder Hüh­
nerbraten zubereitet; Jede Speise 
wunde mit* Salat auf den Tisch 
gebracht.

Über die traditionellen deut­
schen Speisen will ich mich nicht 
verbreiten, da diese gut bekannt 
sind.

Jede deutsche Wirtschaft hatte 
eine oder zwei Kühe, einige 
Schweine. Hühner, seltener Gän­
se oder Enten. Somit waren Milch, 
Butter und Käse wie auch Eier 
gewöhnlich stets In Gebrauch. 
Was die Schweine anbelangt, so 
hatten diese 
Bedeutung.

Nach der 
wohnlich Im__ ____  . ____
bei uns die Schweine geschlachtet.

großen Wert und

Traubenernte. ge-
November, wurden

chemlsc he n
der Vollver-

Schaffung aller 
Kampfstoffe.

Der Präsident
Sammlung würdigte den Unab- 
hänglgkeltsprozeß In Namibia 
als Beispiel für die Fortschritte, 
die erreichbar sind, wenn alle 
Staaten Im Interesse der Mensch­
heit Zusammenarbeiten. Trotzdem 
gebe es für Selbstzufriedenheit 
keinen Grund. Der UN-Slcher- 
heltsrat müsse zielbewußt dafür 
wirken, daß der Übergang Nami­
bias zur Unabhängigkeit In 
Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen der Weltorganisation er­
folgt und daß das Kolonialzeltal- 
ter endgültig abgeschlossen wird. 
Garba verurteilte das Apartheld- 
System In Südafrika als Verbre­
chen gegen die Menschlichkeit 
und als Gefahr für Frieden und 
Sicherheit In der Welt.

UNITA-Chef Savdmbi hatte 
an der Konferenz nicht teilge­
nommen. Ende August hatte die 
UNITA den In Gbadollte mit der 
angolanischen Regierung abge­
schlossenen Waffenstillstand ein­
seitig für (beendet erklärt und Je­
de weitere Vermlttertätlgkelt an­
derer afrikanischer Staaten abge. 
lehnt. Seit Juni hat die UNITA 
bei Überfällen rund 700 Men­
schen getötet, etwa 1 200 verwun­
det und 70 Angolaner entführt.

Da wurde Schweinefett 
ganze Jahrt zubereitet, 
Im Keller in einem

aufs 
das 

......... ...... ...   Hafen 
(Tontopf — Red.) oder sonstigem 
Gefäß aufbewahrt wurde. In Je­
dem Hof wurde In dieser Zelt 
Schaschlik gebraten. Unsere Bau­
ern machten viele Würste: Es gäb 
Lebenw.urst. Preßwurst. Brat­
wurst und Rauch, oder Knack­
wurst. Geräuchertes Schinken­
fleisch reichte gewöhnlich aufs 
ganze Jahr.

Jeder Winzer hatte einen Ge­
müsegarten. so daß frisches Ge­
müse und Kartoffeln Immer da 
waren. Von Gemüse waren be­
liebt: Salat, Bohnen. Gurken. To­
maten, Kohl, Blumenkohl. Zwie­
beln. rote Rüben, gelbe Rüben, 
Radieschen. Rettiche, Tenchel, 
Tarchun oder Estragon, Meeret- 
tlch und andere.

Für den Winter wurde der 
Handlven-iSalat elngekellert; da 
wurden die vlolettblassen Blätter 
regelmäßig abgeschnitten und zu 
schmackhaftem Salat genutzt. 
Obst, einschließlich Trauben, gab 
es immer auf dem Tisch. Felgen. 
Pfirsiche. Pflaumen, Kirschen 
wurden Im Backofen getrocknet, 
und man kochte Im Winter davon 
Kompott. Jeder Bürger hatte 
einen russischen Ofen, in dem Je. 
de Woche Brot gebacken wurde, 
und (nachdem das Brot 'raus war. 
wurden die genannten Früchte 
eingelegt. Zu Feiertagen wurden 
in diesen Öfen Kuchen gebacken.

In Jeder Familie stand eine 
Flasche oder eine Karaffe mit 
Trockenwein zum Mittagessen auf 
dem Tisch. Jeder Winzer behaup­
tete, daß sein Wein der beste sei. 
Damals sah man noch nicht ein, 
daß das tägliche Weintrinken zu 
schlimmen Folgen führen kann, 
was heute aber gründlich bewie­
sen Ist.

Wie gewonnen,
so zerronnen

Die Kollektivierung der Ein­
zelbauern begann bei uns 1930.

Das Plenum der Weltorgani­
sation wählte anschließend die 
Stellvertreter des Präsidenten 
der Vollversammlung und die 
sieben Hauptausschüsse ihre Vor­
sitzenden. Der Lenkungsausschuß, 
dem die Vizepräsidenten und die 
Ausschußvorsitzenden angehören, 
wurde beauftragt, die Tagungs­
ordnung zu erörtern und dann 
zur Beschlußfassung vorzulegen.

Der Entwurf der Tagesordnung 
für die 44. UNO-Vollversamm­
lung enthält rund 150 Punkte, 
die alle wesentlichen Themen 
der Internationalen Beziehun­
gen umfassen, von den Grund­
fragen des Fr.edens und der Sl- 

’cherhelt über die Abrüstung und 
die Lösung regionaler Konflikte 
■bis zu sozialen, ökonomischen 
und ökologischen Problemen.

In wenigen Zeilen
KABUL. Die afghanische 

Hauptstadt Kabul Ist am Mitt­
woch erneut mit Raketen be­
schossen worden. Nach Angaben 
des afghanischen Rundfunks 
schlugen In der Stadt 13 Rake­
ten ein und töten zehn Pereo- 
nen. Mindestens 15 Menschen 
seien verletzt worden.

.HELSINKI. Zu einer siebentä­
gigen Konferenz zum Umwelt­
schutz in der Arktis sind Regie­
rungsvertreter aus Staaten mit 
Gebieten nördlich des Polarkrei­
ses am Mittwoch In der nordfin­
nischen Stadt Rovanlemi zusam­
mengekommen. An der Konferenz 
beteiligten sich. Vertreter aus 
Dänemark, Finnland, Island, 
Norwegen und Schweden sowie 
aus Kanada und den USA.

MANAGUA. In Nikaragua ist 
jetzt die größte Anlage Mit­
telamerikas für die Lagerung von 
Getreide elngewelht worden. Die 
20 Silos haben eine Kapazität von 
Jeweils 2 268 Tonnen. Nikaragua 
hat damit einen weiteren Beweis 
erbracht, daß das Volk zu gro­
ßen Leistungen dn der Lage sei.

Sri Lanka zwischen Hoffnung und Furcht
Die 16 Millionen Bürger Sri 

Lankas leben dieser Tage, wie so 
oft in den vergangenen Jahren, 
zwischen Hoffnung und Furcht. 
Hoffnugn auf dauerhaften Frie­
den Und Normalisierung Im Nor­
den und Osten des 
weckt das Jüngste 
zwischen Indien und Sri Lanka. 
Furcht rufen dde fortgesetzten 
Mordfeldzüge extremlstlsc her 
singhalesischer Kräfte hervor, 
die das Land auch nach den (bi­
lateralen Verhandlungen mit In­
dien nicht zur Ruhe kommen las­
sen.

In dem von Indien und Sri 
Lanka in der vergangenen Woche 
unterzeichneten Abkommen be­
kräftigen beide Staaten Ihre 
Bereitschaft, alles zu tun, daß 
bis Ende des Jahres die Im Nond- 
osten Sri Lankas stationierten ln- 

Inselstaates 
Abkommen

Es gelang, in Helenendorf einen 
kleinen Kolchos von 15—20 
Armbauern zu organisieren. Bald 
änderte sich die Situation Jedoch 
radikal. Ich kann mich noch ganz 
gut erinnern, wie sich die mei­
sten Bürger von Helenendorf In 
unserem Klub versammelt hatten. 
Im Präsidium saßen die Vorsit­
zenden des Dorfsowjets, des Kol- 
chosvorstands, etliche andere Per­
sonen und ein Mann aus dem ZK 
der Republik, der bald das Wort 
ergriff. Er teilte mit, daß Jetzt die 
Einzelbauern der ganzen Sowjet­
union sich In Kolchosen vereini­
gen und daß dies Jetzt auch in 
Helenendorf geschehen soll. Wer 
In den Kolchos eintreten will, 
sagte er. möge die Liste auf dem 
Tisch unterschreiben. Wer aber 
dem Kolchos nicht beitreten wird, 
der kann mit einer Aussiedlung 
nach Sibirien rechnen. Nach ei­
ner geraumen Pause gingen die 
Bauern einer nach dem anderen 
zum Tisch, um die Liste zu un­
terzeichnen.

Am nächsten Tag wurde be­
kannt. daß In Helenendorf eine 
„durchgängige" Kollektivierung 
vollzogen worden sei. In den 
darauffolgenden Tagen wurden 
Brigaden organisiert und die 

Weingärten auf sie verteilt. Gleich 
danach ging die Anbelt In den 
Weingärten los. die Ja das Jahr 
hindurch nicht unterbrochen wur­
de. Jeder hatte nicht nur das 
Mittagessen, sondern auch eine 
gute Portion Wein mitgenommen, 
so daß die Stimmung auf der Ar­
beit nicht schlecht war. Bis 
abends wurde so viel über den 
Durst getrunken, daß die „frisch­
gebackenen" Kolchosbauern ganz 
lustig zum Abendessen nach Hau­
se kamen. So dauerte es über ei­
nen Monat. Zu guter Letzt em­
pörten sich die Frauen über das 
alltägliche Lustigsein Ihrer Män­
ner und beschlossen. der Sache 
ein Ende zu machen.

Eines schönen Morgens ver­
sammelten sich die Frauen von 
Helenendorf vor dem Dorfsowjet 
und verlangten vom Vorsitzenden 
die Liste der Kolchosbauern. Als 
der Forderung nicht stattgegeben 
wurde, flogen Steine in die Fen­
ster des Dorfsowjets. Dieses Vor­
gehen verfehlte nicht seine Wir- 
kung. und die Liste kam In die 
Hände der Frauen. An Ort und 
Stelle wurde sie zerrissen, und

Über das nationale Zentrum der UdSSR
für Verminderung der nuklearen Gefahr
Vor zwei Jahren wurde in Wa­

shington eine Vereinbarung über 
die Einrichtung von Zentren für 
Verminderung der nuklearen Gefahr 
unterzeichnet. Das war zweifellos 
eines der Ergebnisse des neuen po­
litischen Denkens, ein Beweis da­
für, daß beide Seiten sich der Not­
wendigkeit der Verwirklichung von 
praktischen Schriften zur Beseiti­
gung der Gefahr des Ausbruchs ei­
nes Kernwaffenkrieges infolge der 
falschen Auslegung der Absichten 
des anderen oder eines anderen 
Zufalls, etwa einer Panne oder 
Störungen in den Waffensysfemen 
bewußt geworden sind. Zweifellos 
ist auch etwas anderes, nämlich daß 
die praktischen Aktivitäten der im 
Ergebnis dieser Vereinbarung ein­
gerichteten Zentren einen bestimm­
ten Platz im allgemeinen Prozeß der 
Festigung des Vertrauens zwischen 
der UdSSR und den USA eingenom­
men haben.

Wie funktioniert nun aber heute 
da$ nationale Zentrum der UdSSR 
zur Verminderung der nuklearen 
Gefahr; Der Leiter des Zentrums, 
Oberst N. Schabalin, der auf diese 
Frage eine Antwort gab, berichtete 
wie folgt:

Zunächst waren die Aufgaben 
des Zentrums relativ bescheiden: 
Sie sahen gegenseitiges Informieren 
über den Start von interkontinenta­
len ballistischen Raketen über die 
eigener) nationalen Grenzen hin­
aus vor. Später haben die UdSSR 
und die USA begonnen, über alle 
Starts dieser Raketen einander zu 
informieren.

Später trat eine prinzipiell neue, 
ihrem Umfang nach recht bedeutsa­
me Aufgabe auf — Information, die 
mit dem Zustand von Raketen mift-

Brasilien hat Schuldendienst eingestellt
Brasllien hat Jetzt seinen 

Schuldendienst eingestellt. Die 
zur Monatsmitte fällige Zlnszah- 
lung an ausländische Gläubiger­
banken In Höhe von 1,6 Milliar­
den Dollar wurde ausgesetzt. 
Vom Finanzministerium wunde 
der Zustand zwar als „Verzöge­
rung" bezeichnet, doch Mini­
ster Mallson Nobrega hatte kurz 

dlschen Streltkärfte abziehen kön­
nen. Die Region ist seit 1983 
Schauplatz des mit Waffengewalt 
ausgetragenen ethnischen Kon­
flikts zwischen der tamilischen 
und der singhalesischen Bevölke­
rungsgruppe. Entsprechend dem 
indlsch-srllanklsohen Friedensab­
kommen von 1987 waren indische 
Streitkräfte dorthin entsandt wor. 
den, um die vereinbarten Schritte 
zur Konfllktlösung gegen den Wi­
derstand extremistischer Kräfte 
durchzusetzen und zu überwa­
chen. Rund 1 000 indische Sol­
daten verloren dabei Ihr Leben.

Die Regierung Sri Lankas, so 
das Dokument, sorgt für die Si­
cherheit aller Bevölkerungsgrup­
pen in der neugeblddeten Nond­
ostprovinz und garantiert die so­
zialen und politischen Rechte der 
Tamilen. Zu diesem Zweck bildet 
sie ein Friedenskomitee in der 

somlt war der Kolchos aufgeho­
ben. Das war ein außerordentli­
ches Ereignis, zudem wurde ein 
Bauer (Eduard Straßer) mitten 
auf der Straße erschossen. Man 
sagte, es sei zufällig passiert, 
aber man konnte auch anderes 
denken. Die Lage in Helenendorf 
wurde sehr gespannt

So verging etliche Zelt, und 
bald darauf wurde auf freiwillige 
Art ein neuer Kolchos begründet. 
Es fanden sich etwa 20—30 
Arm. und Mittelbauern, die die­
sen Kolchos bildeten. Ihnen wur­
den die besten Weingärten zuge­
teilt, sie bekamen außerdem auch 
andere Vorteile. Die übrigen 
Bauern arbeiteten wieder In ei­
genen Gärten, Jeder für sich, wie 
es früher war. Das Jahr verging, 
die Traubenernte war aus. Am 
Jahresende wurde bekannt, daß 
Jeder Kolchosbauer 70 Rubel je 
1 Arbeitseinheit erhielt. Zieht 
man In Betracht, daß es viel Ar­
beiten gab. die pro Tag mehr als • 
nur eine Arbeitseinheit wert wa- 
ren, so war dieser Verdienst au- 
ßerodentllch groß. Dieses Ergeb­
nis machte auf viele Bauern gro­
ßen Eindruck und erweckte bei 
vielen den Wunsch, dem Kolchos 
ebenfalls beizutreten. Dazu kam 
noch eine bedrückende Neuigkeit: 
D.e Einzelbauern sollten nun viel 
stärker als bisher besteuert wer­
den. Von nun an traten viele 
Bauern in den Kolchos ein. um 
der Steuer befreit zu werden.

So verging das zweite Jahr, in 
dem der Kolchos schon mehr als 
250 Mitglieder zählte. Die Trau­
benernte war wieder gut. Die Ar­
beitseinheit wurde mit 30 Rubel 
gelohnt. Das waren natürlich 
keine 70 Rubel, aber doch ein gu­
ter Verdienst.

Im dritten Jahr des Bestehens 
unseres Kolchos war die Steuer 
für die Einzelbauern so groß, daß 
nur noch einige wohlhabende 
Bürger sie entrichten konnten. 
Deshalb schlossen sich darauf die 
meisten dem Kolchos an und wur­
den somit von den Steuern be­
freit. Auf diese Welse wurde In 
drei Jahren fast das gleiche Re­
sultat erzielt, wie an Jenem 
Abend im Klub — nämlich die 
„durchgängige" Kollektivierung. 
Die wohlhabenden Bauern, die 
nun „Kulaken" genannt wurden, 
wurden zwangsmäßig nach Ka- 
relle ausgesiedelt. Sie wurden 
in den Kolchos nicht âufgenom­
men. wenn es auch ihr Wille war

Georg SCHÖCK
(Schluß folgt)

lerer und kürzerer Reichweite Zu­
sammenhängen, die Koordinaten die­
ser Basen, Zahl und Typ der sich 
dort befindlichen Raketen, Deckun­
gen und Transportmitteln Und der­
gleichen mehr zu übermitteln. Die 
Seiten informieren einander über 
die geringsten Veränderungen bei 
diesen Parametern. Die Zentren be­
fassen sich ferner mit der Übermitt­
lung von Information über die Ab­
sicht, eine Inspektion vorzunehmen, 
über die Zusammensetzung der 
Inspektorengruppen, die Zeit ihrer 
Ankunft. Das Personal des Zentrums 
hat auch mit der Durchführung der 
Inspektionen unmittelbar zu tun. Zu 
seinen Aufgaben gehört die Be- 
vörderung der Inspekteure zum Ort 
der Kontrolle, ihre Unterbringung 
und Versorgung mit Arbeit.

Aus den Erläuterungen des Ober­
sten Schabalin wird klar, daß die 
Funktionen des Zentrums recht man­
nigfaltig sind. Nichtsdestoweniger 
aber werden in der Perspektive al­
lem Anschein nach sowohl die 
Funktionen als auch der Umfang 
der von ihnen zu lösenden Aufga­
ben beträchtlich erweitert. Im Zu­
sammenhang mit dem Abschluß des 
sowjetisch-amerikanischen Vertrages 
über Reduzierung der strategischen 
Offensivwalfen werden in den Pro­
zeß seiner Verwirklichung zweifel­
los auch die Zentren für die Ver­
minderung der nuklearen Gefahr 
miteinbezogen. Wenn somit die 
Mitarbeiter des Zentrums anstelle 
des Wettrüstens mit noch mehr Sor­
gen entgegengesetzter Natur kon­
frontiert werden, kann dies bei ih­
nen nur noch mehr Genugtuung her­
vorrufen.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

znvor Infomriert. daß sein Land 
ohne Erhalt neuer1 Kredite kei­
nen Schuldendienst mehr leisten 
könne, da die Devisenreserven 
auf ein Minimum geschrumpft 
seien. Die Zeitung „Correlo Bra- 
zlllense" hatte betont, daß bei 
Fortsetzung dei* Zahlungen dem 
Lande der wirtschaftliche Kollar« 
drohe.

Provlnz, dem alle politischen und 
ethnischen Gruppierungen ange­
hören. sowie eine Koordinatlons- 
gnuppe für Sicherheit. Es gibt 
erste Anzeichen dafür, daß sich 
auch die militanten ..Befreiungs­
tiger von Tamil Eelam" .(LTTE) 
diesem demokratischen Prozeß 
anschileßen werden.

Hoffnungen für Sri Lanka 
weckt auch das in der vergange­
nen Woche von Präsident Rana- 
slnghe Premadas Initiierte All­
partelentreffen In Colombo, das, 
wie der Präsident erklärte, eine 
„pragmatische und dauerhafte 
Lösung für die gegenwärtige na­
tionale Krise" Sri Lankas fin­
den soll.

Die Auswahl „Panorama" wur­
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Freandsoliaft

können es auch!Und Sie
Sweta und Dlma saßen aufge­

regt auf der Bordüre der Zirkus­
arena und konnten nicht begrei­
fen. was mit Ihnen vor kurzem 
passiert war. Vor zwei Stunden 
waren diese Jungen Leute wie 
viele andere in den Zirkus ge- 
kommen. Aber In Erinnerung 
blieben Ihnen nur Ihre fest zu­
sammengehakten Hände, die au­
ßer ihrer Gewalt standen, und eine 
befehlende Stimme von der Kup­
pel her. Aber was war denn pas­
siert? — fragten ihre Augen die 
Anwesenden.

.Keine Magie, weder schwar­
ze, noch weiße; es geht nur um 
die Möglichkeiten des Menschen, 
die Ich Ihm Im hypnotischen Zu­
stand auslösen helfe", erklärt mir 
der Hypnologe Alexander Anis­
simow nach seinem Auftritt.

„Aber warum haben die Jun­
gen Leute alles vergessen?” frag­
te ich ihn.

„Ein Teil Ihnes Gehirnes war 
während des Schlafs abgeschaltet. 
Das heißt Amnesie”. erklärte 
Alexander.

Die Menschen, die den Wunsch 
haben, sich Rauchen. Alkohol, 
Gebrauch derber Wörter und an­
deres abzugewöhnen, gibt es mit 
jeder weiteren Vorstellung immer 
mehr und mehr.

.gute Zigaretten?” fragt 
Alexander zwei Interessenten, die 
gern auf Rauchen verzichten 
möchten.

„Ja-Ja”, erwidern sie schläfrig.
„Sehr gute, vortreffliche Zi­

garetten”. suggeriert der Hypno­
loge weiter. Die Jungen Leute im 
hypnotischen Zustand nehmen 
lange Züge aus ihren Zigaretten. 
Alexander 'berührt mit den Hän­
den schnell ihre Köpfe und spricht 
deutlich: „Welch ein bitterer, 
beißender Rauchl Er ruft ein star­
kes Husten hervor! Husten!” Das 
verzückte Lächeln schwindet von 
den Gesichtem der Burschen.

Aus unserem fiulluvtrbe
Mitirö Xtiönnq m ^(aten

miiOtaiiötrMfii
(2. Folge)

Die führten sich dabei 
Auch ziemlich schmutzig auf. 
Da dacht Ich bei mir selbst: 
,JHler gehst du auch wohl drauf.” 
Allein was war zu tun 
Bel diesen kalten Tagen, 
Die man in warme Stub' 
Sehr gerne tut vertragen.

Drum ging ich ab und an 
Mit Matschka, Batschka, Weib 
Und sah die Tafel an 
Zu meinem Zeitvertreib. 
Die Alteste(n) km Haus — 
Die tät mir allzeit kochen; 
Doch sah Ich wenig Fleisch, 
■Desfalls auch wenig Knochen.

Allein Kapusta, Quaß. 
Hirze und Heyte-Grltz1) 
Das macht sie sich die Woch- 
Und alle Tag’ zu Nütz.
Und wenn sie dann gekuscht2) 
Die Jungen mit den Alten. 
Daß keiner bei dem Tisch 
Was weiter zu verwalten.
Da ging es mit Gewalt 
Wohl auf dem Ofen zu. 
Da lagen sie zwei Stund’ 
Und hielten gute Ruh’. 
Alsdann erwachten sie, 
Bald einer nach dem andern 
So tät Hans Batschka auch 
Wohl nach dem Hofe wandern. 
Haut' einige Stücker Holz. 
Gab seinem Pferde Stroh — 
Und war mit seinem Bart 
In seinem Herzen froh. 
Ja wenn Ich darauf komm’.

1 )Buchweizengrüteti
’Jruss. KußchatJ — essen

Und die Zigaretten fallen herun­
ter.

Nach der Vorstellung sagte mir 
Alexander: „Ich kann nur mit 
Menschen arbeiten, die Vertrau­
en zu mir haben. Gegenseitiges 
Einvernehmen ist dabei ausschlag, 
gebend. Ein solcher Kontakt hat 
eine große Perspektive, denn die 
Menschen können im hypnoti­
schen Schlaf es lernen, ihren bis­
herigen Zustand zu korrigieren, 
einander zu helfen. Aber Ich will 
mehr. Ich will, daß die Hypnolo- 
gle endlich den ihr gdbührenden 
Platz einnimmt und als eine selb- 
ständige Wissenschaft anerkannt 
wird. Akupunktur wurde Ja auch 
sehr lange nicht offiziell aner­
kannt.

Wir wollen eine informelle 
Vereinigung von Hypnologen 
gründen.”

„Nennen Sie sich ,Hypnologe’?" 
„Es gab bei uns nur einen 

wirklichen Hypnologen, das war 
Platonow. Was mich anbelangt, 
so lerne ich noch. Ich bin Anfän­
ger."

.«Sind Sie überzeugt, daß Je­
der Mensch imstande ist, sich 
diese Methode anzuelgnen?" fra­
ge ich Anissimow. Er behauptet: 
„Ja. sogar ungeachtet seines in­
tellektuellen Niveaus.”

Übrigens, wie ich erfuhr, hat 
Alexander nur eine technische 
Bildung. Er arbeitete als Dreher. 
Fahrer, Elektriker. Damit ver­
diente er Sich sein Einkommen. 
Hypnologle war Immer nur sein 
Hobby. Denn wo kann man so 
etwas studieren? Interesse für die 
Hypnologle bekam Alexander 
nach einer Vorstellung Wolf Mes­
sings. Zu Hause machte er Ver- 
suche mit seinem Bruder. So. oh- 
ne Jede akademische Ausbildung 
lernte er diese Kunst. Alexander 
meint, daß Jeder Mensch eine 
energetische Maschine sei und 
verschiedene Blofelder besitze.

Wie schlecht das Vieh gehalten: 
Zwei alte dürre Pferd’.
Die müssen das verwalten.
Was man In Deutschland kaum 
Mit zween Pferden kann 
Und mit der größten Fuhr’, 
Spannt Batschka eins nur an. 
Kein Hafer oder Korn 
Sieht man das Vieh hier geben; 
Doch aber gutes Heu 
Dabei muß alles leben.
Milch ist im Ueberfluß 
Doch Käs’ und Butter nicht. 
Well es der Bauer hier 
Nicht weiß, wle’s zugerlcht't. 
Nun ist es wahr gesagt 
Von dem gemeinen Laben, 
Als von dem Bauernstand, 
Wovon die Red’ tut gehen.

So arbeit’ er nicht viel, 
Er lebt auch herzlich schlecht; 
Er führt auch keinen Staat — 
Der Herr geht wie der Knecht. 
Kein Silber, Seiden-Zeug, 
Nur lauter Leinwand-Sachen. 
Das läßt er sich im Haus 
Von seiner Matschka machen.

Keine Stiefel, keine Strümpf'. 
Ja auch sogar die Schu' — 
Da nimmt er aus dem Wald 
Von Bäumen Bast dazu.
Doch hat er einen Pelz, 
Den trägt er Winterzelten, 
Und das nicht alle Tag’ — 
Nur, wenns was soll bedeuten.

Sonst sind sie von Natur 
Hier schon so hart gewohnt; 
Sie hab’n den Anzug nicht. 
Daß es der Mühe lohnt. 
Und mir war so zu Mut

In diesen kalten Tagen — 
Ich scheu' mich fast davor, 
In meiner Schrift zu klagen.

Mir fror mein Herz und Leib, 
Mein Geldsadk fror mir ein; 
Desfalls mußt Matschka stets 
Mit mir beim Ofen sein. 
Nun die Mobil’) Im Haus. 
Ich muß sie auch beschreiben. 
Des Morgens könnt’ vorerst 
Ich nicht 1m Zimmer bleiben.

Vor Rauch und dlokem Dampf. 
Well hier kein Schornstein war. 
Bis daß mein Mittagsbrot 
Im Ofen fertig war.
Gorschok und Badejka —
Wie wir die Töpf tun nennen — 
Lernt man im Ueberfluß 
In ihrer Wirtschaft kennen.

Kein Kessel, Kupfer-Zeug, 
Kein Eisen, Zinn noch Blei, 
Nur eine Küchenpf&nn’, 
Die Ist noch wohl dabei. 
Sonst all ihr Hausgerät, 
Als Schüssel, Löffel, Teller, 
Dies alles ist von Holz 
Und kostet nicht zwei Heller.

Die Fenstei* sind von Glas, 
Doch nur zwei Scheibelein, 
Daß kaum die liebe Sonn' 
Kann geben ihren Schein. 
Kein Bette lieben sie: 
Die Bank und auch der Ofen — 
Da muß die Matschka nun 
Den Batschka Irrnlg loben,

Daß er in diesem Stück 
Hier tut was sich gebührt.... 
Daß er so manches Kind 
Hier oben hat verführt. 
Auch Ist hier der Gebrauch, 
Sich wöchentlich zu baden: 
Dies ist recht nu’sche Luft. 
Einander eünaulalden.

Was Batschka nun im Haus 
Die Woch' versäumet hat, 
Zahlt er der Matschka aus 
Ganz nackt im Wasser bad, 
Auch fällt mir dabei ein: 
Ich sah vor einigen Tagen... 
Halt ein, Ich mag es nicht 
Vor allen Leuten sagen. 
Ich saß an einem Tisch’ 
Schrieb diesen Lebenslauf — 
Lag Matschka auf der Bank 
Und Batschka obendrauf. 
Was hier nun ist g es ehe’n. 
Das kann ich zwar nicht wissen. 
Nur das ich wirklich sah
Den Batschk' die Matschka küssen

’) Mobilien — Gerätschaften
(Fortsetzung folgt)

Ich will nicht bestreiten — 
das lot ein einzigartiger Beruf. 
Alexander Anissimow hilft den 
Menschen, solch eine schädliche 
Gewohnheit wie das Rauchen los­
zuwerden. Er arbeitet zusammen 
mit Kooperatoren.

„Was verdienen Sie?”
„Die Millionäre verschweigen 

es gewöhnlich”, scherzt er. und 
fügt ernsthaft hlmzu: „Ich will 
ein hypnologisches Zentrum er­
öffnen. Diese Ddee braucht viel 
Geld und Ausrüstung. Ich helfe 
auah dem Kinderfonds."

„Sagen Sie bitte zum Schluß: 
Was machen Sie eigentlich mit 
den Menschen?"

„Die Hauptsache dabei ist. die 
Menschen zu einem Kontakt zu 
bewegen. Dann unterziehe Ich sie 
meinem Einfluß. Das geschieht 
gewöhnlich mit dem Abzählen bis 
25."

,jSo einfach?"
„Alles Geniale ist Ja auch ein­

fach, nicht wahr?"
„Und wie ist Ihre Einstellung 

zu den Menschen dabei?"
, .Einem Menschen gegenüber 

verhalte ich mich wie zu einem 
gleichberechtigtem Partner. Das 
Ist sehr wichtig. Ich achte immer 
seine Würde."

, .... Ich habe nie vorher ge­
tanzt". sagte Sweta den Zuschau, 
ern, nachdem sie getanzt hatte.

„Und ich habe mich niemals 
mit Karate beschäftigt, wunderte 
sich stark Dlma aus der Archlme- 
des-Schule."

Aber das alles gab es tatsäch­
lich. «Und Sie vermögen es auch.

Valentina FILIPPOWA

Alma-Ata

Unser Bild: Der Hypnologe 
Alexander Anissimow während 
einer Vorstellung.

Foto: Michail Surikow

Premieren 
auf Moskauer

Bühnen
Werke, die sich offen mit Ge­

genwartsproblemen auseinander­
setzen und der Ver gangen hei ts- 
bewältlgung gewidmet sind, ste­
hen auf dem diesjährigen Spiel- 
plan der Moskauer Theater. Den 
Quellen der geistigen Armut und 
des Sittenverfalls geht Leonld 
Sorin in seinem vom MossowJet- 
Theater aufgeführten Stück. „Ma­
xim am Ausgang des Jahrtau­
sends" nach. Anhand eines nahe­
zu kriminalistisch gestalteten 
Materials wird gezeigt, mit 
welchen Schwierigkeiten der 
Umgestaltungsprozeß im Lande 
konfrontiert ist.

Viktor Rosow .beschäftigt sich 
■in seinem neuen Stück ..Die ver­
borgene Feder'’, das demnächst 
im Satirentheater auf die Bühne 
gebracht wird, kritisch und ana­
lytisch mit Problemen der Aus­
prägung der moralischen Welt 
und der staatsbürgerlichen Ideale 
bei der Jugend. Sein Stück „Der 
zehnte Kreis” wurde vom Maja­
kowski-Theater Ins Repertoire 
auf genommen.

Das Theater „Sowremennlk" 
(„Zeitgenosse”) begann die Sai­
son mit ^er Inszenierung von 
Jewgenija Glnsburgs Buch „Stel­
le Marschroute”, das Repressa­
lien während der Stalin-Zelt zum 
Gegenstand hat. Das Wachtan- 
gow-Theater bereitet eine szeni­
sche Fassung von Anatoli Ryba­
kows „Kinder des Ar bat” vor. 
Zu den Inszenierungen populärer 
Bücher gehören „Weiße Klei­
der” von Wladimir Dudlnzew 
und „Eine goldne Wolke schlum­
merte bei Nacht” von Anatoll 
Prlstawkln. Ihre Erstaufführung 
In der Sowjetunion erleben Wla­
dimir Nabokows „Ereignis” und 
Jossif Brodskis , Marmor”

(TASS)

Die Sonne tauchte langsam 
hinter die leicht gewölbten Ber­
ge unter, warf ihre letzten Strah­
len auf die glitzernden Salzseen 
und vergoldete einen Festungs­
turm, der sich einsam über der 
ganzen Gegend erhob.

Erst als Ich näher kam, ver­
wandelte sich der Turm In einen 
bizarren Felsen, der zum Massiv 
Bojadag gehört — einem geolo­
gischen Wunder, der sich etwa 
neun Kilometer entlangzieht und 
von Wüsten eingefaßt IsL

Bojadag besteht aus drei Gip­
feln, von denen der westliche an 
eine Festung erinnert. Er trägt 
den Namen Karaburun und ist 
nichts anderes als der Neck (vul­
kanische Exploslonsröhre) eines 
Schlammvulkans.

Berge sind wie Menschen. Sie 
gleichen sich nicht und Ihre Cha­
rakterzüge und Gemüter sind von 
verschiedener Art. Sie können 
schlicht und lieblich sein, finster 
und* rauh, sind fähig, den Men­
schen anzuziehen oder dm Ge­
genteil abzustoßen.

Bojadag Ist kein Gigant — 
Im Gegenteil, ein Zwerg unter 
den Bergen, denn seine Höhe 

Bojadag 
I und Misriana !

I
beträgt nur 130 Meter. Dafür 
aber kann er mit vielen berühm­
ten Bergen wetteifern, die von 
ewigem Schnee bedeckt sind, to­
sende Wasserfälle, Hängeglet­
scher und einsame Wiesen mit 
Blumenteppichen haben.

Auf dem Massiv wachsen keine 
Blumen, gibt es weder Bäume 
noch Sträucher — nackt sind 
seine Berge, doch trotzdem un­
gewöhnlich malerisch. Seine Hän­
ge erinnern an gewaltige Wallen: 
die van den Gipfeln ins Tal glei­
ten und von verschiedensten Far­
ben — grün, rot, gelb, blau sind.

Bojadag bedeutet im Turkme­
nischen „Berg der Farben”. Man 
erzählt sich, daß die Einheimi­
schen vor langer Zelt die b'unten 
Gesteine als Farbstoff benutzten.

Die Oberfläche der Erhöhun­
gen wird durch tiefe, schmale 
Schluchten durchschnitten und 
hie und da, besonders nach Nie­
derschlägen, zeigen sich kleine 
murmelnde Bächlein.

Und plötzlich stehe Ich vor ei­
nem winzigen See, In dem sich 
der Gipfel des Karaburun wie­
derspiegelt. Es beginnen kleine 
Wunder — der See Ist warm, 
und gleich neben Ihm befindet 
sich eine kleine rundliche Vertie­
fung, in der wie in einem Kessel 
heißes Wasser kocht.

Einige Schritte weiter treffe 
ich schon wieder zischende Kes­
sel. Das Massiv Bojadag zählt 
mehr als vierzig heiße, warme 
und kalte Quellen von salzig-bit­
terem Wasser. Die Quellen sam­
meln sich In kleinen Bächlein, 
die dann ins Tal fließen und dort 
zwei Seen bilden — den östli­
chen und westlichen.

Der Weg zum Gipfel des Ka­
raburun ist einfach und verlangt 
keine körperliche Anstrengung. 
Die einzige Schwierigkeit: Nicht 
Immer findet man den richtigen 
Weg durch das Labyrinth der 
unzähligen Hügelchen und 
Schluchten, die eine verzwickte 
Verflechtung bilden.

Rings um den säulenartigen 
Gipfel zeigen sich Konkretionen 

(Zusammenwachsungen) von Sand­
stein, die Wind und Regen in 
bizarre Skulpturen verwandelt 
haben, die an die Werke zeitge­
nössischer. ultramodemen Bild­
hauer erinnern.

Im Sattel unweit des Karabu- 
nun haben Erdölarbeiter vor 
mehr als dreißig Jahren einige 
Löcher gebohrt und dabei in ei­
nen großen Spalt mit heißem 
Wasser gestoßen. Das Wasser 
schoß wie eine Fontäne heraus, 
und etwas später entdeckte man 
hier einen Geysir — eine der 
seltensten Naturerscheinungen.

Die Nacht verbringe ich bei 
Turkmenen, deren Gastfreund­
schaft sprichwörtlich ist. 
Selten. wenn ich hier 
durch Wüsten und Benge 
wandere, nehme Ich einen großen 
Vorrat an Nahrungsmitteln mit 
Nur eine „eiserne Reserve" — 
etwas Rosinen. Sahnebonbons 
und Gebäck. Alles andere Ist 
sinnlos mitzuschleppen. Ich weiß 
genau — vorn ersten Turkme­
nen. den ich in einem Dorfe tref­
fe, werde ich eingeladen. Grü­
nen Tee, Bror und Zucker, oder

Bei den Medizinern der 
Eisenbahnstationen wie 
auch anderenorts gibt es 
nicht wenig komplizierte 
Fragen der technischen 
Ausstattung ihrer Arbeits­
plätze, doch treu ihrem 
Beruf, tun sie alles, um 
die Gesundheit der Patien­
ten zu stärken. Auf der 
Station Shaltyr das Ze- 
linograder Bereichs der 
Neuland-Eisenbahn ist
die Oberkrankenschwester 
Swetlana Suslikowa gerade 
solch ein Mensch. Sie ar­
beitet* hier schon dreißig 
Jahre lang und leistet u. a. 
auch große gesellschaftli­
che Arbeit als Mitglied der 
Gruppe für Volkskonfrol- 
le und als Lehrmeister der 
Jugendlichen.

Unser Bild: Die Ober­
schwester des Krankenhau­
ses S. Suslikowa (rechts) 
mit der Zahnärztin N. Sa- 
dowaja und der Laboran­
tin M. Mahlsam.

Foto: Johann Schwarz

auch saure Milch bekomme Ich 
immer.

Ich stehe früh auf, um die Son­
ne zu beobachten, die sich lang­
sam über den Bergen erhebt. 
Zuerst Ist sie winzig wie ein 
Pünktchen und feuerrot, um 
dann immer größer und heller zu 
werden.

Hier in diesem Gebiet gibt es 
wenig Siedlungen, denn die 
Landschaft Ist zu öde und was­
serarm. Doch nicht Immer war 
es so. Es scheint unglaublich zu 
sein, doch schuld daran sind u. a. 
die Kriege. die hier vor 
fast s le b e n bis acht­
hundert Jahren stattgefunden hat­
ten, und die einst blühenden 
Oasen in trostlose Wüsten ver­
wandelten.

Welter nach Süden, etwa 80 
km vom Massiv Bojadag ent­
fernt, sind schon von weitem In 
der Wüste alte Ruinen zu se­
hen, und hoch über ihnen einer 
Fata Morgana gleich zwei mäch­
tige Minarette und Portalreste 
einer majestätischen Moschee 
(12. Jahrh.).

Das Portal schmücken reiche 
geometrische und florale Muster 

und eine wunderliche arabische 
Inschrift.

Die Minarette haben eine Hö­
he von etwa 21 Metern; das eine 
von Ihnen umfassen drei Kufl- 
Schrlftbänder. Die frühere Höhe 
der Minarette, so ist die Ansicht 
der Wissenschaftler, betrug etwa 
vierzig Meter.

Die Ruinen gehörten zu der 
mittelalterlichen Stadt Misrlana 
— einst Zentrum des Reiches 
Dechlstan — des Landes der ver­
schwundenen Dachen, eines we­
nig bekannten Volksstammes, von 
dem schon die antiken Geogra­
phen berichteten. Seine Blüte 
erreichte Dechlstan im 11. —13. 
Jahrhundert, als es Bestandteil 
von Choresmien war.

Überall liegen hier Reste von 
Tongefäßen, Ziegelsteine, Glas, 
oft mit schönen Ornamenten ver­
ziert.

Sieben Kilometer weiter be­
findet sich der Friedhof Mesch- 
ched mit einer Reihe von Ruinen 
alter Mausoleen. Das eine von 
ihnen — Schlr-Kablr — ist ver­
hältnismäßig gut erhalten geblie­
ben und ist durch seinen herrli­
chen Mlchrab (Gebetnlsche) aus 
dem 9.—10. Jahrh. berühmt, der 
aus drei inelnanderllegenden Ni­
schen besteht und mit geschnitz­
ten Terakotta-Dekorationen ge­
schmückt ist.

Im 13. Jahrhundert überfielen 
die Horden von Tschlnggis-Chan 
Mittelasien und lieferten einen 
der schrecklichsten Kriegszüge 
des Mittelalters. Fast alle Städte 
und Bauten wurden zerstört, die 
Menschen vernichtet. Am Leben 
blieben gewöhnlich nur die 
Handwerker ud Junge Frauen, die 
In die Mongolei verschleppt wur­
den. Zerstört wurde auch Misrla­
na, und nur die Mausoleen von 
Meschched wurden aus abergläu­
bischer Furcht verschont

Es ist doch eigentümlich, wie 
viele Minarette Mittelasiens die 
vielen Kriege und auch die Raub­
züge der Mongolen überlebten.

Eine Legende erzählt: Als 
Tschlnggls-Chan die Minarette 
sßh. geriet er In Entzückung urid 
meinte, daß solche herrlichen 
Bauten nicht von Menschenhän­
den errichtet werden konnten 
und deshalb auch nicht von Men­
schen zerstört wenden dürfen.

Der wahre Grund war Jedoch 
ein anderer: Der Großchan be­
nutzte diese hohen Türme für sei­
ne Krieger als gute Aussichts­
punkte. Doch nicht nur die verhe­
erenden Kriege waren daran 
schuld, daß sich die Oasen In 
Wüsten verwandelten, und die 
Menschen ohne Wasser blieben. 
Nach und nach wurden alle 
Wälder abgeholzt, die die Hän­
ge der Berge bewuchsen, und In 
den Flüssen Atrek und Sumbar 
sank der Wasserstand katastro­
phal. Es erreichte deshalb nicht 
mehr die Bewässerungsanlagen 
und Felder, und die Menschen 
mußten diese Gegend im 15. 
Jahrh. verlassen.

Doch das Leben ändert sich; 
vielleicht kommt wledermal die 
Zelt, und dann werden hier aber­
mals die Gärten blühen und wird 
Korn auf den Feldern wachsen.

Henry LEWENSTEIN

Praktische
Ratschläge

Bunte Ordnung hn 
Kinderzimmer

Das Kinderzimmer soll den 
Kleinen adle Möglichkeiten bie­
ten, sich ganz besonders In der 
häuslichen Atmosphäre allseitig 
zu entwickeln. Hier wohnen sie. 
hier spielen eite, hier träumen sie 
von fernen Welten und großen 
Taten Wer müssen sie aber 
auch ernsthaft arbeiten und für 
die Schule lernen.

All das unter einen Hut zu 
bringen bedeutet, das Zimmer zu­
gleich großzügig zu nutzen, aber 
auch peinlich genau auf Ordnung 
in Ihm zu achten. Wie versetzt 
man die Kinder In die Lage, ihr 
Spielzeug nach ausgelassenem 
Spiel mit wenigen Handgriffen 
geordnet beiseite zu räumen?

Da wäre zunächst eine Art 
Wandfries für die Kasperlepup­
pen vor zu sch lagen. Diese Immer 
lustig an zu schau enden Gesellen 
verstecken wir nicht nach dem 
Spiel, sondern benutzen sie ganz 
bewußt als Wanddekoration. Dazu 
nehmen wir ein Brett, etwa 15 
cm breit und 2 cm stark. Die 
Länge ist von der Anzahl der un­
terzubringenden Puppen abhän­
gig. Der Abstand zwischen diesen 
sollte etwa 7 cm betragen. Auf 
das Grundbrett kommen die Hal­
ter für die Handpuppen. Diese 
Halter werden aus 1 bis 1,2 cm 
starkem Dübelholz hergestellt. 
Diese Holzstücke werden ta vor­
her geborene Löcher (Im Winkel 
von etwa 45°) eingeleimt. Die 
Länge der Rundholzstücke hängt 
von der Größe der Kasperlepup- 
pen ab.

Der zweite Vorschlag bedarf 
schon eines größeren Aufwands 
zu einer Verwirklichung. Der 
Bau des Projekts hilft uns aber 
um so mehr, Ordnung Ins Kin­
derzimmer zu bekommen. Es han­
delt sich um Aufbewahrungs- 
kästen für das verschiedenartig­
ste Spielzeug. Diese Kästen wer­
den so gebaut, daß sie In belie­
big großer Anzahl, raumsparend 
in einer Zimmerecke überelnader- 
gestellt, alles das aufnehmen 

können, was oftmals störend und 
unordentlich Im Zimmer herum- 
Megt. Ein origineller bunter An­
strich bringt nicht mir einen lu­
stigen Farbtupfer Ins Zimmer, 
sondern dient auch gewisserma­
ßen als Numerierung ohne Zah­
len, denn die Muster wollen Ja 
richtig zusammengesetzt sein.

Nun zur Herstellung de 
Kisten. Im Grundriß werden sie 
alle gleich gehalten. In der Höhe 
sind sie unterschiedlich, ganz 
auf den künftigen Inhalt abge­
stimmt. Das Flächenmaß sollte 
etwa 4mal-40 cm betragen. Die 
Selten werden aus 1,5 bis 2 cm 
starken Kiefern- oder Fichten- 
brettern hergestellt. Ganz versier­
te Heimwerker können die Kisten 
zinken, aber es genügt durchaus, 
wenn sie nur zusammengenagelt 
werden. Im letzteren Fall liegen 
die Bretter stumpf aufeinander. 
Als Boden verwenden wir 0,5 bis 
0,8 cm starkes Sperrholz oder 
Hartfaserplatte. Die Böden wer­
den von unten bündig auf die 
Kasten rahmen auf genagelt bzw. 
geschraubt. Darunter werden auf 
die gleiche Art 2 cm starke Lei­
sten angebracht, und zwar so, daß 
sie um die Kasten Wandstärke 
zurückstehen. Diese Leistenrah­
men unter Jeder Kiste dient als 
Halt beim Übereinandersetzen. 
Für den unteren Kasten bildet 
er den Sockel. Mit verschiedenen 
Einsätzen kann man die Kisten 
noch variabler gestalten und da­
mit günstiger als Behältnis nut­
zen. Man kann auch Jeweils an 
den gegenüberliegenden Selten 
oben Eingriffe aussägen.

Rezept der Woche

Heißer Tomatendrink
1 Flasche Tomatensaft, 1/2 

Liter Wasser oder Milch, 1 1/2 
Eßlöffel Stärkemehl. Salz, Zuk- 
ker. Paprika oder Muskat.

Tomatensaft und Wasser auf­
kochen und mit kalt angerühr­
tem Stärkemehl binden. Mit den 
Gewürzen abschmecken und sofort 
auftragen.

Eierrolle
15 Eier mit Je einem Teelöffel 

Muskat und Liebstöckelgewürz, 
einem Teelöffel Petersilie sowie 
Salz nach Geschmack tüchtig 
schlagen. 1 kg nicht zu fettes 
Schweinefleisch klelnschneJden 
und In die Eimasse rühren. Das 
ganze in einen kochfesten Beutel 
füllen, aber etwas Luft lassen, 
und dann In reichlich Wasser 
1 1/2 Stunden kochen, dabei 
mehrmals drehen. Die fertige 
Rolle herausnehmen und erkal­
ten lassen, bis sie schnittfest Ist.

Chefredakteur 
Konstantin EHRLICH
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